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Ehre und Trunkenheit.
Wenn die Vorgänge bei dem Jnsterburger

Offiziersduell  sich so abgespielt haben, wie es
übereinstimmend berichtet wird, dann stehen wir aber-
mals vor einem bedauerlichen wie tragischen Ereigniß,
vor einem Ereigniß , welches außerordentlich stark an den
bekannten Mörchinger Fall erinnert . Nur mit dem
Unterschied, daß in Insterburg Alles „kommentsmäßicst
verlief, während m Mörchingen die Sache sich „vor
fchnftswidrig " entwickelte. Dort erschoß der Leutnant
Rüger den Hauptmann Adams, welcher in der Trunken¬
heit, ganz ähnlich wie jetzt in Insterburg , den Bruder des
Leutnants , den Oberstabsarzt Rüger, ins Gesicht ge¬
schlagen hatte, und cr verhinderte auf diesem ungewöhn¬
liche Wege das Duell.

In Insterburg dagegen ging Alles korrekt inld regel¬
recht zu. Der Leutnant Blaskowitz, der Sohn eines
Pfarrers in Walterkehmen, der noch dazu verlobt war
und dessen Hochzeit in den nächsten Tagen stattsinden
sollte, hatte sich, so wird der Vorgang übereinstimmend
dargeftellt, einen schweren Rausch angetrunken. Er wird
von einem Kameraden heimgebracht, sträubt sich jedoch
dagegen und verletzt dein hilfreichen Beschützer einen

. Schlag. Der Ehrenrath entscheidet, daß Blaskowitz die
Ehre des Anderen in einer Weise verletzt habe, daß sie
imr durch Blut wieder reparirt werden könne. Diese
Reparatur wird vorgenommen, uird zwar mit blutigem
Erfolg . Der Leuürant Blaskowitz fällt und die Ehre des
Anderen ist wieder hergestellt!

Freilich wir, und mit uns die Mehrzahl der ver¬
nünftig Denkenden, werden derMeinung sein,daß dieEhre
des Offiziers durch die Handlung eines sinnlos Be-
.runkenen, der seine That am nächsten Morgen, Ivo er
sich übrigens auf dieselbe nicht mehr besonnen haben soll,
bitter bereute, in keiner Weise verletzt werden kann.

Wir wollen hier garnicht die ja schon genugsam er¬
örterte Duellfrage überhaupt aufrollen. Das aber
scheint uns jedenfalls zweifellos zu sein, daß es der Gipfel
des Widersinns ist, etnen  Kampf auf Leben und Tod
wegen einer Handlung herbeizuführen, die in sinnloser
Trunkenheit, also im Zustande der Bewußtlosigkeit be-
gangen und von dem Thäter bitter bereut wird. Wird
doch sogar in der Rechtspflege die sinnlose Trunkenheit
zumeist als mildernder Umstand in Anrechnung gebracht.
Und da sollte ein Ehrengericht, welches über in ihren An¬
lässen ja fast durchweg recht unbedeutende Reibereien
zwischen Standesgenossen entscheidet, rigoroser als das
Gesetz und tyrannischer als der Tyrann fein?

Die Anschauung, daß aus einer in der Trunkenheit
begangenen Handlung ein Konfliktsfall konstruirt werden
darf oder gar soll, der nur im blutigen Zweikampf seine

Erledigung finden kann, muß mit der riicksichtslosesten
Entschiedenheitbekämpft werden. Sind die betheiligten
tikreise der Meinung, die wir nicht verstehen, daß eine in
sinnloser Betrunkenheit begangene Handlung nicht durch
aufrichtige Reue und Abbitte gesühnt werden kann, oder
daß eine solche Abbitte mit der sogenannten Ehre nicht
vereinbar sei, dann, meinen wir, muß eine ganz andere
Folgerung gezogen werden. Dann sollte nicht dem Zu¬
fall oder der Kunst des Schießens überlassen bleiben,
die Sühne für diese Beleidigung herbeizuführen, sondern
dann sollte man Denjenigen aus dem Offiziercorps ' ent¬
fernen und ihn satisfaktionsunfähig erklären, der in
sinnloser Betrunkenheit eine Handlung begeht, die nach
heutigem Gebrauch das Lebensglück eines oder zweier
Menschen zu vernichten im Stande ist.

Aber die nn Jnsterburger Fall ergangene Entscheidung
des Ehrenraths , der sich auf den Standpunkt stellte, daß
er, wie die Formel lautet , „sich nach Lage der Sache
außer Stande sehe, einen Ausgleich vorzuschlagen, und
daß ein ehrengerichtlichesVerfahren nothwendig sei",
welches in diesem Fall zu dem blutigen Zweikampf führte,
widerspricht, wenn di. Dinge sich so abgespielt haben, wie
sie berichtet worden sind, in schroffer Weise der Kabinetts-
odre über die Offiziersduelle, die der Kaiser am Neujahrs¬
tage 1897 erlassen hat.

In dieser Kabinettsordre , die acht Monate nach den
Reichstagsverhandlunge,i über das Zweikampfunwesen
ergangeii war , heißt es wörtlich:

„Ich will, daß Zweikämpfen meiner Offiziere mehr
als bisher vorgebeuat wird. Die Anlässe sind oft ge¬
ringfügiger Natur , Privatstreitigkeiten und Beleidi¬
gungen, bei denen ein g ü t l i che r A u s g l e i ch ohne
Schädigung der Standesehre möglich ist. Der Offizier
muß es als Unrecht  erkennen, die Ehre eines
anderen  a n z u t a st e n. Hat er hiergegen in
Uebereilung  oder Erregung  gefehlt , so
handelt er ritterlich,  wenn er an seinem Unrecht
nicht festhält, sondern zu g ü t l i che m Aus¬
gleiche die Hand bietet.  Nicht minder muß
Derjenige, dem eine Kränkung oder Beleidigung wider¬
fahren ist, die zur Versöhnung gebotene
Ha n banne h men,  so weit Standesehre und gute
Sitten es zulassen."
Der Reichstag wird sich zweifellos mit der Frage be¬

schäftigen, ob diese Besümmungen durchweg so aufgefaßt
und beachtet werden, wie es verlangt werden muß.

Mmckerkiklmtheken.
Die Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung

hat im Laufe der letzten Jahre eine große Zahl von Volks¬
bibliotheken in allen Theilen des Reiches ins Leben ge¬
rufen . Vom 1. Januar 1898 bis zum 12. Oktober 1901
ind von ihr 1261 Bibliotheken neu begründet und 734
Bibliotheken unterstützt und dafür insgesammt 93,783
Bände unentgeltlich abgegeben worden.

Ein großer Theil dieser Bibliotheken eiitwickelt sich
in der erfreiilichsten Weise. Die Gemeinden und Vereine
machen aus eigenen Mitteln theilweise recht erhebliche
Aufwendungen für die Vergrößerung urid bessere Aus¬
stattung der Bibliotheken. In midereii Gemeinden ist
leider das Interesse für dieses wichtige Bildungsinstitut
noch zu gering, oder es sind die verfügbaren Mittel nicht
ausreichend, um die Bibliotheken so zu vergrößern, daß
das Lesebedürfniß hinreichend befriedigt werden kann.

Daß ein großer Theil der von der Gesellschaft be-
gründeten Bibliotheken aus eigenen Mitteln nicht ge»,
nugend vergrößert werden kann, geht u. A. daraus her,
vor, daß iiie Mittel der Gesellschaft in immer größerem
Maße für die Unterstützung der von ihr begründeten
Bibliotheken in Anspruch genommen werden. Während
die Gesellschaft 1897 nur 1829 Bände für Unterstützung
solcher Bibliotheken unentgeltlich abgab, hat sie im lausen-
Jahre (1901) bis zum 12. Oktober bereits 9037 Bände
für tlnterstützungen abgegeben, während in deinselben
Zeiträume für Neugründungen 14,887 Bände abgegeben
wurden. Die Neubegründung von Bibliotheken wird da,
durch wesentlich beeinträchtigt.

Aus diesem Grunde har der Ceiitral -Ausschuß der
Gesellschaft in seiner letzten Sitzung am 13. Oktober d I.
einen Beschluß gefaßt, der für die Weiterentwicklung des
Volksbibliothekswesens in kleineren und ärmeren Ort¬
schaften vielleicht von ausschlaggebender Bedeutung sein
wird. Es ist beschlossen worden, kleineren Gemeinden, in
denen voraussichtlich die eigenen Aufwendungen für die
Volksbibliothek nicht ausreichend sein werden, alljährlich
eine Kollektion von 50 Bänden im Werthe von 73 Mk. zur
Verfügung zu stellen. Die Bücher sollen, wie bisher, aus
dem etwa 1600 Nummern umfassenden Katalog dev
Gesellschaft vollständig unbeschränkt ausqewählt und im
nächsten Jahre bis zum 1. Juni an die Geschäftsstelle der
Gesellschaft zurückge,andtwerden. Diejenigen Gemeinden,
die die Bibliothek fortsehen wollen, haben dann das Recht,
eine neue Kollektion von 60 Bänden aus den Katalogen
der Gesellschaft auszuwählen. Die Zusendung erfolgt bis
zum 1. Oktober. Der Wechsel wird also in denjenigen
Monaten vorgenomnien, in denen erfahrungsgemäß auf
dem Lande wenig gelesen wird, und jede Gemeinde, die
von dieser Einrichtung Gebrauch macht, kann alljährlich
50 neueBücher für sich inAnsvruch nehmen. Es ist Vorairs¬
zusehen, daß von dieser Einrichtung sehr viele Gemeinden
und Vereine Gebrauch machen werden, und daß diese neue
Einrichtung der Gesellschaft damit eine Ausdehnung er¬
hält , die es ermöglichr, die Kataloge derart zu erweitern,
daß schließlich jedes Air das allgemeine Bildungsbedllrf-
niß in Betracht kommende Buch darin enthalten ist, undl
der Bücherbestand so vermehrt werden kann, daß alle Gs-
suche Seitens der Gesellschaft befriedigt werden können.

Das Neue dieser Wanderbibliotheken den bisherigen
vereinzelt bestehenden ähnlichen Einrichtungen gegenüber
besteht darin , daß jede Gemeinde völlig freie Hand in der,
Wahl der Bücher behält, und daß, wer einmal eine solche

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Aus dem Leben der Ameisen.
Wenn man dem jugendlichen Menschen ein Beispiel

des Fleißes anführen will, so empfiehlt man ihm gewöhn¬
lich, die Bienen zu beobachten, zu sehen, mit welch nie er¬
müdender Emsigkeit diese ihrem Tagewerk nachgehen.
Einzelne wenden allerdings ein, daß wenn diese Thierchen
so eifrig arbeiteten, sie einem Zwang gehorchten, die
Königin gebiete und sie dürften sich nicht widersetzen.
Die Ameise sei das richtige Vorbild, denn ob sie zwar in
einer Art anarchistischem Staate lebte, wo keine Gesetze
herrschten und jeder oder vielmehr jede ihrem Instinkte
folgen könne, ruhe sie doch fast nie in ihrer rastlosen
Thätigkeit.

Nun entspricht es aber den Thatsachen kaum, daß die
Ameisen nicht zu gehorchen brauchen. Die Königin aller¬
dings befiehlt nicht und die bisherigen Beobachtungen
haben nicht ergeben, wer die Anordnungen trifft , doch
unterliegt es keinem Zweifel, daß Gebote erlassen werden.
Das Prinzip der Arbeitseintheilung in einem Ilmeisen¬
haufen beweist, daß irgend eine Autorität da vorhanden
ist, die für Alle entscheidet. Sehr häufig kann man be¬
merken, daß die Slrbeiterinnen unter ihnen je nach der
Größe in drei Abtheilungen geschieden werden, die sich
auch genau gesondert halten, da sie sehr wohl wissen, daß
diese Eintheilung nicht einem tyrannischen Willen ent¬
spricht, sondern zu ihrem Besten getroffen worden ist.
Eine kleine Ameise wird nie auf die Idee kommen, die
Arbeit einer großen zu machen oder umgekehrt: was
Kraft verlangt , ist letzterer, was Geschicklichkeit erfordert,
ersterer zugetheilt. So bestimmt es in seiner Weisheit
der oberste Häuptling , resp. vielleicht das Comitch welches
je nach den Fähigkeiten die Arbeit vergiebst

Ein weiterer Beweis, daß eine Regierung vorhanden
sein muß, ist die Ungleichheit, welche unter den Be¬
wohnern eines Ameisenstaatesherrscht. Man hat oft mit
Recht gefragt, wer m einem socialistischen Gemeinwesen
die niedrigsten Beschäftigungenverrichten würde, da doch
Stiem and sie freiwillig übernehmen dürfte. Noch weniger
könnte sich aber Jemand und selbst eine Ameise nicht dazu
verstehen, das Leben itn Zustande einer Tonne oder viel-
rnehr eines Honigschlaucheshinzubringen, und wenn
einzelne unter diesen Tyieren es doch thun, so geschieht es
sicher dem Zwang gehorchend, nicht dem eigenen Triebe.

In Mexiko, wo ganz besonders intellektuell vorge¬
schrittene Ameisenrassen leben, findet man manchmal 'nt
einer Behausung derselben bis zu 600 Kugeln, die in
speziellen Kammern in Reihen aufgestellt sind. Das
Komische ist, daß diese Kugeln, welche vielleicht einen
Durchmesser von mehr als 1y2 Centimeter haben, mit
einem Kopfe und 6 Füßchen versehen sind, es handelt sich
eben um Ameisen, lebende Ameisen, die vielleicht als
Strafe für ein Verbrechen in Honigfässer verwandelt
wurden.

Die Arbeiterinnen, welche so zu Haushaltungsgegen¬
ständen hinabsinken, wurden von den anderen, die die
Lebensmittel zu besorgen haben, mit Honig angefüllt.
Nach und nach dehnen sie sich dadurch aus und werden so
enorm, daß sie sich nicht mehr rühren können. Unbeweg¬
lich verbringen sie ihre Tage, ohne andere Zerstreuung als
die Besuche der Ameisen, welche durch irgend eine Ur¬
sache verhindert sind, ihre Mahlzeiten außerhalb zu
nehmen. Diese begeben sich dann zu einem der Schläuche,
welcher sofort einen Tropfen Honig herausgiebt , worauf
er sich wieder schließt. Bemerkenswerth ist, daß der in
diesen lebenden Gefäßen aufgespeicherte Honig sich
sehr lange Zeit hält , ohne sich im Geringsten zu ver¬
ändern.

Noch weniger vielleicht als das eines Honigfasses
dürste eine Ameise aber freiwillig das Loos einer Köniain

wählen. Die Kindheit der letzteren allerdings verläuft
recht angenehm, sie wird gepflegt und gehätschelt. Zur
jugendlichen Prinzessin herangewachsen, gebraucht sie ihre
Flügel , um dem Nest zu entschlüpfen. Sofort um¬
schwärmt sie ein Haufen Männchen, die alle die Ehre
haben wollen, ihre Gatten zu werden. Es ist dies der
Hochzeitsflug, ein Fest, dem jedoch kein schöner Morgen
folgt. Nach Verlauf einiger Stunden sind die Männchen,
die eins nach dem andern zur Erde herabfallen, von den
Arbeiterinnen getödtet worden, die Königin verliert ihre
Flügel , wird in ihr Zimmer zurückgebracht und führt nun
ein trauriges Dasein. In gekrümmter Stellung auf dem
Rucken liegend, legt sie durchschnittlich alle 2 Minuten ein.
Ei. Eine Anzahl Arbeiterinnen steht ihr bei, bedient sieF
giebt ihr zu essen, sie indes bleibt unbeweglich, ihr
Schicksal ist, fortwährend Eier zu legen, bis ihr Leben
nach 10 oder 12 Jahren erlischt.

Die Königin ist es also nicht, welche Befehle ertheilt,
sondern sich solchen fügt , aber eine Autorität muß vor¬
handen sein. Schon die ganze Anlage der Behausung
der Thiere, die Sauberkeit , die darin erhalten wird, be¬
weisen dies. Die reinlichsten Städte begnügen sich damit,
einmal des Tages die Abfälle zu entfernen, bei den
Ameiseir geschieht dies unausgesetzt durch zahlreiche Auge-
stellte von früh bis Abends. Sie würden auch nicht
vor den Thoren ihrer Stadt oder gar innerhalb derselbeu
Kirchhöfe dulden, wie wir es thun . Man hat sich gefragt,
weshalb sie in ihren Nestern kleinen Insekten dm Aufent¬
halt gestatten, die ihneir auf die Köpfe klettern und sich so
in der Behausung umhertragen lassen. Man weiß jetzt,
daß diese ihnen Dienste leisten. Befindet sich irgendwo
ein Leichnam, so steigen sie herab und saugen ihn aus,'
bis nur noch die Haut verbleibt, worauf sofort eine
Arbeiterin diese hinausschleppt, wo sie, ohne Geruch zu
verbreiten, vertrocknet. All dies ist der Beweis für ein
geordnetes und sogar durch große Intelligenz geleitetesStaatswesen.



Sette 2 . tt. Rovemver I » 01.

Wanderbibliothekerhalten hat, diese nnr dann verliert,
toenn im Orte selbst die Ueberzeugung vorhanden ist, daß
eine weitere Fortführung der Bibliothek nicht möglich
oder mcht zweckmäßig ist. Die bisherigen Waiiücr-
bibiliotheken wurden einzelnen Ortschaftei, für einen
kürzeren oder längeren Zeitraum zur Vecfiiguiig gestellt
uird mußten dann abgegeben werden, ohne daß in der
Regel ein Ersatz geboten werden konnte. Die Auswahl
der Bibliotheken wurde immer Seitens einer Centralstellc
getroffen, sodaß den örtlichen Organen eine Bestimmung
über den Lesestoff nicht zustand. Auf die weiteren inehr
technischen Einzelheiten einzugehen, ist hier nicht der Ort.
Die Kanzlei der Gesellschaft zur Verbreitung von Volks-
bildung, Berlin NW., Lübecker Straße 6, sendet jedem
Interessenten ihre Drucksachen behufs näherer Jnfor-
'Nation.

Das von der Gesellschaft hiermit geschaffene System
oer Wanderbibliotheken ist, wie leicht ersichtlich, auch für
kleinere Gebiete anwendbar, wenn der verfügbare Bücher¬
bestand nicht 31t gering ist. Wenn z. B. für sämmtliche
Ortschaften eines landräthlichen Kreises je 30 Bände nach
freier Auswahl der einzelnen Ortschaften beschafft wür¬
den, so könnten diese Bücher im Sommer jeden Jahres
an einer Centralstelle zusainmengezogeu, und nun
wiederum jeder Ortschaft Gelegenheit gegeben werden,
ihrerseits die Auswahl zu treffen; allerdings würden da¬
bei, wenn nicht die erfahrungsgemäß am häufigsten ver¬
langten Bücherm einer größeren Zahl von Exemplaren
beschafft würden, nur die zuerst wählenden Gemeinden
diejenigen Bücher, die sie haben wollen, thatsächlich er-
halteii können. Dst Auswahl ist umso freier, je größer
der Bezirk ist, und ,0  würde die Centralstelle am besten
etwa für einen Regierungsbezirkoder für mehrere land-
räthliche Kreise gemeinsam eiiizurichten sein. Leider
werden in kleineren Bezirken die verfügbaren Mittel bei
der Beschaffung der Bücher oft unerwünschte Grenzen
ziehen. Die Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung ist dabei insofern im Vortheil, als sie von vorn¬
herein über einen Bücherbestand von 25—30,000 neuen
Banden verfügt, sodaß sie jede Kollektion, die aus ihrem
Katalog zusammengestelli wird, auch thatsächlich liefernkann.

Lvresvavener Tagv .arr <A,t0rge„-« usg «t.e-. « ertag : « anggane * v. 4 » . Jahrgang . * 0, » 2 s.
mäß § 16 des Jnoalidenversichernngsgesctzes(Kranken
reuten) wurden seit deni 1. Januar 1900 bewilligt
12,286. Davon sind n Folge Todes, Wiedererlangung
der Erwerbsfähigkeit oder aus anderen Gründen iveg-
gefallen 4227, sodaß ani 1. Oktober 1901 liefen 8058
gegen 6990 am 1. Juli 1901. Beitragserstattungen sind
bis zum 30. Septeniber 1901 bewilligt: a) an weibliche
Versicherte, die in die Ehe getreten sind 699,317, b) an
versicherte Personen, die durch einen Unfall dauernd er
werbsuufahig im Sinne des Jnvalidcuversicherungs.
gesctzcs geworden sind 468, e) an die Hinterbliebenen von
Versicherten 157,276, zusammen 857,061.

* Bcrsamruluilgcilund Gottesdienst. Ter Strafsenat
des Kammergerichts hat, wie berichtet wird, in seiner
Eigenschaft als höchster Gerichtshof in Landesstrafsachen
den 8 10  der Polizeicheroronung des Oberpräsidenten der
Provinz Ostpreußen vom 7. Dezember 1896, nach dem
öffentliche Versammlungen, die nicht gottesdienstlichen
Zwecken dienen, an gewisseil Feiertagen überhaupt nicht,
au den sonstigen und an den Sonntagen erst nach Be¬
endigung des Gottesdienstes stattfindcn dürfen, für
rechtsungültig erklärt. Mit diesem Urtheil hat sich das
Kamniergcricht in bewußten Gegensatz zu der Recht-
sprechung des OberverwaltungsgerichtS gesetzt. Der
höchste VerwaltungSgerichtshoshat die in der Polizei¬
verordnung des Oberpräsidenten der Provinz Branden¬
burg vom 7. Juli 1898 enthaltene Bestinmiung, die an
Sonn- und Feiertagen öffentliche Versammlungen für die
Stunden des Hauptgottesdienstes verbietet, als rechts¬
gültig anerkannt

- ' Zur Personcntarifreform schreibt der württem-
oergische„wtaatsanzeiger": „Wie uns von zuständiger
Seite mitgetheilt wird, entbehrt die in sehr vielen
Zeitungen enthaltene Nachricht, woliach die Verhand¬
lungen der süddeutschen  E i seu b a h n v e r -
‘Pa 11 a n g cll zur Herbeiführung eines gemeinsamen
Personen- und Gütertarises dadurch ins Stockeil gerathen
seien, daß die Rückäußerung Badens und der Reichslande
noch immer auf sich warten lassen, der Begründung. Zur
Herbeiführung einer Verständigung der süddeutschen
BahnverNialtungen über ein gemeinsames Vorgehen in
^ riwge der Reform der Personcntarifc sollen noch vor
Ablauf dieses Jahres mündliche Verhandlungen statt-
sinden. Eine Reform der Gütertarife ist von keiner Seite
oeabsichtigt.

* Invaliden- und Altersrenten. Nach der im Neichs-
Verficherungsamt angefertigten Zusammenstellung be-
(rug öie Zahl der seit dem 1. Januar 1891 bis ein-
lchneßlich 30. September 1901 von den 31 Versicherungs-
anstalten und den 9 vorhandenen Kasseneinrichtungen
bewilligten Invalidenrenten 702,1"" ~ " ' •85 .o r " ■-. ■v—— . Davon sind in
Folge Todes oder Auswanderung des Berechtigten,
Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit, Bezuges von
Unfallrenten oder aus anderen Gründen weggefallen
234,765, sodaß am 1. Oktober 1901 liefen 467,370 gegen
44«,495 am 1. Juli 1901. DieZahl der während desselben
Zeitraums bewilligtet, Altersrenten betrug 386,479.
Davon sind in Folge Todes oder Auswanderung des
Berechtigten oder aus anderen Gründen weggefaüen
205,234, sodaß am 1. Oktober 1901 liefen 181,245
gegen 189,265 am 1. Juli 1901. Invalidenrenten ge-

Der Freiheitskrieg der Kuren.
London, 7. November. In einer Depesche Kitcheners

aus Prato ria  werden weitere Einzelheiten über das
Gefecht bei Berkenlaagte gemeldet. Hiernach erreichte die
Kolonne Bensons den Lagerplatz bei heftigem Regen Tie
Buren erhielten Verstärkun; durch Louis Botha/der mit
600 Maun int Eilmarsch bis dicht an die Nachhut BensonS
heranruckte. Zuverlässigen Nachrichten zufolge wurden
auf Seite der Buren 44 Mann getödtet, 100 verwundet.

Ucbcr die letzte englische Niederlage wird noch
aus London  gemeldet : Oberst Benson war
eiuer der besten, zuverlässigsten Offiziere in
Sud-Afrika, furchtlos und kühn und zugleich bei
deil Soldaten äußerst beliebt. Erst vor wenigen Tagen
hatte die „Times" euren Bericht gebracht über die Er¬
gebnisse der Streifzüge der von Oberst Benson geführten
Truppe von ungefähr 1000 berittenen seit dem 25 Juli
bis Ende Oktober. Am 22. Oktober hatte der Oberst ein
Burcnlagcr bei Trichardsfontcin überrascht und 37  Ge¬
fangene gemacht und drei Tage später Angriffe, die
Grobeler und Erasmus auf setuen Nachzug machten, er-
folgrcich abgeschlagen. Augenscheinlich hat sich Louis
Botha mit diesen Kommandos vereinigt zum Angriff auf
den Obersten Benson, dessen Truppe nur mit genauer
Noth durch die rechtzeitige Ankunft deS Obersten Barter
utit Verstärkungen vor der völligen Vernichtung gerettet
wurde. WaS den Kämpfen der letzten Monate gegen
DelarcyS und Louis Bothas Kommandos die größte Be¬
deutung verleiht, ist der Umstand, daß bei Jtala , beim
Bloodpoort, beim Moedwill, beim großen Maricofluß
und wiederum hier bei Brakenlaagte die Buren die An¬
greifer waren und die britischen Truppen zum Rückzug
zwangen. Noch bedeutsamer ist, daß in keinem der ge¬
nannten Kämpfe genaue Angaben über die Verluste der
Buren erhältlich sind. Tic gegebenen Schätzmigen über
getödtete und verwundete Buren stammen, wie man der
„V. Z." schreibt, immer von Eingeoorenen her, deren
Angaben nie als zuverlässig angesehen werk:- '.innen.
In den genannten Kämpfen sind die Buren Sieger ge¬
blieben, detin sie haben das Feld behauptet; jedenfalls ist
von einer ernstlichen Verfolgung iir keinem der fünf Fälle
die Rede gewesen. Seit der Ueberraschung des kleinen
Kommandos unter Lotters Führung in der KaPkolonie

drirch Oberst Scobell haben die Engländer überhaupt
keilte größeren Erfolge mehr zu verzeichnen gehabt.

London, 8. November. Wie die „Daily Skews"
melden, ist Miß H 0 b h 0 u sc, die sich so sehr bemüht
hat, die öffentliche Aufmerksamkeit auf die hohe Sterblich¬
keit in den Konzentrationslagern ztt lenken, in Südafrika
verhaftet  worden. Man glaubt, sie sei deportirt,
d. h. an Bord eines nach Englatid abgehendcn Fahrzeuges
gebracht tvorden.

Aus L 0 n d 0 n wird den „M. 91  N ." unterm 4. d. M.
folgendes cha r a kt e r i sti sche S t i m mu ngs -
bild  berichtet: Der Versuch der demokratischen Liga,
gestern auf dem Gemeindelande der Londoner Vorstadt
Peckham eine F r i ed en s d em 0 mstr a t i 0 n abzu¬
halten, ist kl ä g l i ch gescheitert.  Nur ein großes
Aufgebot von Polizei rettete die Demon-
str a n t en davor, °Mß sie eine riesige Menschenmenge
nicht buchstäblich in Stücke riß.  Trotz der Polizei
wurden die meisten Demonstranten theils
schwer , th ei Is leicht verletzt.  Ter Pöbel
sang dann enthusiastisch patriotische Lieder, und statt ein
paar Hundert Proburen hielten einige 20,000 Antiburen
eine große Kr i e g s 0 e m 0 n str a t i 0 n. Die Leute,
die uns immer wieder versichern, das englische Volk habe
den Krieg vollkommen, satt, es bereue, Chambcrlaiu ge¬
folgt zu sein, cs fei >0 gut , wie bekehrt rc., hätten gestern
Nachmittag in Peckham einen lehrreichen Nachmittag ver¬
leben können.

Ans Stadt und Fand.
Wiesbaden,  9. November.

— Personal-Nachrichten. Ernannt: der Archiv-Assistent
uv.  phil. Schaus in Wiesbaden zum Archivar bei dem Kgl.
Staatsarchive dortselbst. — Der bisherige Regierungs-Civil-
supernumerar Adolf Emil Steup  ist zum Kreissekretär er¬
nannt̂und ihm die Kreissekretärstelle bei dem Landrathsamt in
St. Goarshausen vom1. Novemberd. I . ab übertragen worden.

Versetzt: Weißbr 0 d, Ober-Postassistent, von Frankfurt
nach Herborn(Bez. Wiesbaden).

Walhalla-Operette. Wie uns mitgetheilt wird, ist
das Walhalla-Theater auf die Dauer von vorläufig drei Jahren,
und zwar in der Zeit vom 16. Mai bis1. September, an Herrn
Direktor Karl Gloo zur Aufführung von Operetten und Vaude¬
villes verpachtet worden. Bekanntlich bat Direktor Maxwell im
Sommer 1900 die Operette im Walhalla-Theater ins Leben ge¬
rufen, und wenn das Unternehmen im letzten Sommer keine
künstlerische Steigerung erfuhr, so lag der Grund loohl haupt¬
sächlich darin, daß die Direktion nicht einheitlich geführt, und
Laß die ursprünglich anberaumte Spielzeit wiederholt eine un¬
liebsame Unterbrechung erfuhr(Stettiner Sänger, Wolzogens
Uebcrbrettl und schließlich durch die Landestrauer). Herr
Direktor Gloe, früher Opernsänger und Schauspieler, hat durch
Pachtung sich eine feste Spielzeit gesichert, ist bemüht durch An¬
kauf von Novitäten, Engagement hervorragender Kräfte und
Gäste, welche an ersten Operetten-Vllhnen als solche sich bewährt,
ein vornehmes Ensemble, bewährte Regie und angemessene Aus¬
stattung Vorstellungen zu bieten, wie sie unsere Stadt mit ihrem
inernatioualen Publikum mit Recht verlangen kann.
f ~ Schreiü -Unterricht. Der Großherzogl. Hessisch- Hof-
KalligraphGan der aus Mainz, durch seine eigene und bereits
im 44. Jahre von ihm gelehrte Schreib-Methode weithin be-
kannt, wird am Montag, 11. November, wiederum in Wies-
baden(Lnisenstraß- 5) einen auf 12 Lehrstunden sich crstreücii-
den Cykliis zwecks Verschönerung und Verbesicrung der Hand¬
schriften eröffnen. Wir entfernen uns mehr und mehr von der
Zeit, wo die Form über den Inhalt vergessen wurde und man
das gefällige Aeußere als nachtheilig für den geistigen Inhalt
ansah. Eine schöne Handschrift galt als eine Nothwendigleit
sur Kanzlisten, Kopisten rc., während „gediegene" Männer
schlecht und unleserlich schreiben mußten. Dem ist jetzt anders,
und wenn wir diesfalls auf die Gander'sche Schreiblehrmethode
zu sprechen kommen, so geschieht es, weil ein neues, überraschen-
des Beispiel von der mathematischen Sicherheit vorliegt, mit
welcher Herrn Ganders Methode die mangelhaftesten oft kaum
zu dechiffrirenden Haudschristeu binnen Kurzem zu einer
leichten, schönen und fließenden umzuwandeln im Stande ist.

Italienisches Banditenttzum.
Die Gelegenheit, so schreibt die „Kölii. Ztg.", ist ver¬

lockend, wieder von italienischer Briganten-Romantik zu
erzählen, da in diesen Oktobertagen der Held der
Calabreserberge, Giuseppe Musolino, endlich in die Hände
der strafenden Gerechtigkeit gefallen ist. Doch es ist trickst
ganz gefahrlos, von diesen Dingen zu reden; denn die
italienische Presse ist nngeheuer empfindlich im Punkte der
nationalen Ehre und sters bereit, den ausländischen Ver¬
fasser von Brigantengeschichtcn als einen Verleumder
Italiens zu brandmarken, der die ihm gewährte Gast¬
freundschaft mißbrauche, selbst wenn sei:: Vergehen nur
darin besteht, die eigenen Schauerartikel der einheimischen
Blätter über Musolinc und Genossen kritiklos in fein ge¬
lebtes Deutsch übertragen zu haben. Zur Entschuldigung
dieser übereifrigen Wächter des guten Rufes Italiens
muß allerdings zugestanden werden, daß die Sucht, die
Nerven des Lesers zu kitzeln, schoti manchen fremden
Journalisten verführt hat, recht ungereimtes Zeug über
das italienische Banditenthum zu verbreiten. So ' ist es
ein sehr häufiger Jrrthum, Italien oder einzelne Thcile
des Landes als vom Räuberwesen heimgesucht darzu¬
stellen, wodurch in dem biederen Leser unter wiederholtem
Gruseln die Vorstellung erweckt wird, man könne im
Lande der Citronen nicht reisen, ohne in jedem Hohlweg
von einer Bande ausgeplündert zu werden. Da thatsäch¬
lich die öffentliche Sicherheit, was insbesondere den frem¬
den Reisendeir angeht, in Italien nicht schlechter ist als
in den änderet: euroväischen Kulturstaatett, so kann man
den Aerger der Italiener über Preßerzeugnisse der oben
angedeuteten Art schon begreifen.

Banditen und Briganten, so viele ihre? auch zeitweise in
Sardinien, Sizilien und anderen Gegenden sich herum-
trieben, sind für den Fremden meist vollkommeit unge¬
fährlich; sie sind gewöhnlich auch keine Räuber im eigent¬
lichen Sinne des Wortes, wenn auch manchmal die gewalt-

l sante Aneignung fremden Gutes von einem oder dem
anderen gewerbsmässig betrieben wird. Musolino rühmt
sich, wahrscheinlich auch mit Recht, daß er während seiner
dreijährigen Banditenlaufbahn niemals fremdes Gut an¬
getastet habe, mit Ausnahme natürlich dessen seiner
Feinde. Diese Einschränkung tveist schot: auf die wahre
Bedeutung der beiden Worte hin, die im Ausland so oft
mißverstanden werdeil. Bandit ist der weaetl einer un¬
beglichenen Rechnung mit dem Gesetz Geächtete, Flüchtige,
von der Justiz Verfolgte; Brigant der mit der Obrigkeit
auf Kriegsfuß Lebende, die Gesellschaft, den Staat oder
eine einzelne Partei Befehdende,, Beide Worte werden
aber auch ohne Unterichied für einander gebrauch:.

Das Banditenthum ist ein Rückstand der Halbwild-
heit, eine Erscheinung unvollkommener Kultur, und die
gebildeten Klassen Italiens geben es im Ganzen auch zu.
Aber der Umstand an sich allein, daß Briganten immer
noch Vorkommen und gar Jahre lang ihr Unwesen treiben
können, daß die Regierungen Regimenter gegen sie auf-
bietcil und ihrer doch nicht habhaft werden können, wie es
auch mit Musolino geschah, zeigt unverkennbar, daß in
manchen Landestheilen wenigstens ein großer Theil der
Bevölkerung, untere wie leitende Kreise, noch in den halb¬
wilden Anschauungen lebt, die deir atlsschließlichen Nähr¬
boden des Brigantaggio bilden, daß der einzelne Bandit
doch nur als Sympton einer verbreiteten socialen Krank¬
heit zu betrachten ist. Ohne die Billigung und Beihülfe
eines großen Theils ;einer Mitbürger würde der Bandit
semetr abenteuerlichen Kampf gegen Gesetz und Obrigkeit
nicht beginnen, geschweige denn Jahre hindurch führen
können. Ilnd es sind nicht nur die Blutsverwandten,
Freunde oder durch irgendwelche Interessen mit ihm Ver¬
bundenen, die deni Briganten Unterstützung gewähren'
auch in deni Falle Mtisolino konnte der' in italienischen
Kreisen verkehrende Fremde die verblüffende Wahr-
nehmung machen, daß selbst Gebildete, die den Verbrecher
nur aus den Zeitungsberichten kannten und nicht das

Geringste mit ihm gemein batteit, tingescheut seine Partei
ergriffen, ja mit Begeisterung von ihm wie von dem
Märtyrer einer guten Sache sprachen, ungeachtet der
sieben Morde, die er auf dem Gewissen hat. Die Italiener
bespötteln sonst deutsche Zustände, insbesondere mit Be-
zng auf das geringere Maß von „Freiheit", gern als'
mittelalterlich; mit ihrer ungesunden Sentimentalität,
die dem Banditen eine starke moralische Unterstützung ge¬
wahrt, stecken sie aber selbst noch tief im Mittelalter. Es
ftiid zwanzig Jahre verstricheit, seit der berühmte sardische
Bandit Giovanni Tolu, ein vielfacher Mörder, von dem
Schwurgericht zu Frosinone unter stürmischer Zu¬
stimmung des Volkes freigesprochen wurde; etwas Aehn-
Uches erscheint auch heute nicht ohne Weiteres als ausge¬
schlossen, wenn tnait die mancherlei Kundgebungen der
Sympathie beobachtet, die seinem Calabreser Nachfolger
Musolmo zu Theil geworden sind. Vornehmlich spricht
bei Vielen, die sonst keinerlei Gemeinschaft mit ihm haben,
der Umstand zu seinen Gunsten, daß er sich für ein Opfer
falscher Rechtssprechung hält oder ausgiebt, und das ver-
meliitliche von der Skaatsjustiz an ihm verübte Unrecht
entschuldigt oder rechtfertigt in den Augen Vieler alle
seine spatere,: Missethaten.

Für die engeren Landsleute Musolinos kommen twch
andere Motive hinzu, um ihm Nachsicht, Mitleid oder gar
Verehrung undUnterstützung zu erwerben. Der 21-jähriqe
Bursche war vom Schwurgericht in Reggio-Calabria zu
22  Zähren Gefangniß verurtheilt tvorden, weil er auf
einen Persönlichen Feind, mit dem er wiederholt Zu¬
sammenstöße gehabt, einen Mordversuch gemacht hatte
Ta Musolino leugnete und die Belastungszeugen sämint-
ltch Gegner waren — schroffe Parteiungen sind in unter-
ttalicnischett Gemeinüen an der Tagesordnung —, so
wurde es in seiner Heimath und bereu Umgebung sofort
Parteisache, ihn für schuldig oder unschuldig zu haltet!
Musolino schwor öffentlich im Gerichtssaal seinem Gegner
und desseir Anhang fürchterliche Rache, und als er im



— Reisende Handwerksburschen. In den 60 Ver¬
pflegungsstationen in der Provinz Hessen-Nassau und dem
Großherzogthum Hessen, die einen Verband bilden, verkehrten
im Jahre I960 insgesammt 130,729 Stationsgäste. Die Höchst-
Frequenz hatten Offenbach mit 13,329, Kassel mit 10,148,
Frankfurt mit 7573 Personen. Unter den 130,729 Stations-
zästen befindet sich selbstverständlich eine große Anzahl, die auf
den verschiedenen Stationen Einkehr hielten. Die Bezeichnung
^Handwerksburschen" dürfte zum großen Theil nicht zutreffend
sein, irdenfalls noch nicht im Jahre 1900, eher schon im laufen¬
den Jahre. Die Stationsgäste setzen sich meist aus ganz andern
Elementen als Handwerksburschen zusammen.
™ stufen tzcr Postassistentcn. Der „Rhein.-
Wests. Ztg. lvird berichtet, es stehe endgültig fest, daß durch
>en Etat 1902 vom Reichstage die Mittel gefordert werden, um
die Gehaltsstufen der Postaffistentenklasse auf 1800, 1800, 2000,
2200, 2400, 2800, 3000 Mk. vom 1. April 1902 durchführen
zu können. Der Reichstag wird unzweifelhaft die geforderte
Summe, welche sich auf 1% Millionen Mark beläuft, bewilligen.
Der Reichstag selbst hat diese Neuregelung vorgeschlagen und
auch die Summe dreimal bewilligt; der Bundesrath versagt
rber diesen Beschlüffen die Zustimmung.

— Wenn's Brei regnet. Ganz kürzlich fand bei herr¬
lichstem Wetter auf den Höhen des Taunus in der Nähe von
Konigstem eine große Treibjagd statt. Viele Schützen nahmen
daran Theil und kletterten in dem warmen Sonnenschein die
steilen Abhänge hinan, daß es eine Lust war. Wußten sie doch,
daß oben auf der höchsten Spitze des Reviers,- fernab von jedem
menschlichen Verkehr, als Lohn für ihr treues Ausharren ihnen
von den Herren Jagdbeständern ein delikates Faß Bayrisch
spendirt werde. Und als man endlich schweißtriefendauf dem
Sammelplätze angekommen, auch der Wagen mit dem kostbaren
Füßchen glücklich heraufbugsirt war, da nahten Alle in der be¬
kannten bescheidenen Zurückhaltung, strichen sich schmunzelnd über
den Schnurrbart und meinten so recht von Herzen gutmüthig:
„Na, da wolle mer denn emal seh'n, wie des Bierche da Howe
schmeckt!" Einer hatte bereits einen zünftigen Stein herbei¬
geschafft, mit welchem der Hahn ins Faß getrieben werden sollte,
und erwartungsvoll streichelte Mancher sein Bäuchlein. Plötzlich
aber fuhr mit einem Schreckensruf der Lenker des Wagens von
seiner Arbeit auf: „Jesses, die Gläser! die haw' ich jo vergesse!"
Mehr brachte er nicht heraus; es war aber auch nicht nöthig daß
er mehr sprach, denn mit Blitzesschnelle erkannte Alles die ganze
furchtbare Tragweite dieses Geständnisses und jetzt ergriffen
etwa ein halbes Hundert verlechzende Kehlen das Wort. Es
waren keine Liebenswürdigkeiten, die nun dem armen Wagen¬
lenker entgegenflogen! Aber zu machen war eben nichts; aus
den Hüten konnte man das Bier nicht trinken, und da die Ent¬
fernung bis zum nächsten Orte viel zu groß war, um Gläser
herbeizuschaffen, so blieb eben nichts übrig, als gute Miene zum
bösen Spiel zu machen, und ungetrunken trat das Bier die Thal-
reise an. „Jammerschad' um mein schöne Dorscht!" — mit
diesem Seufzer klappte Mancher den Jagdstuhl zusammen und
weiter ging's „zum fröhlichen Jagen".
. .. -?0- Die Lampe brennt nicht,hell genug, ist jetzt eine
ständige Klag«; aber in unserer lese- und schreibseligen Zeit ist
ein Helles Lampenlicht von großer Wichtigkeit für das Auge.
Nämlich die Lampe bedarf auch der sorgfältigen Reinlichkeit,
wenn sie gesund, d. i. in rechtem Maße leistungsfähig bleiben
'soll. Man putzt die Lampe wohl äußerlich täglich, damit sie
schön hell aussehen soll, jedoch sie bedarf auch der zeitweiligen
inneren Reinigung. Namentlich muß der Docht öfters gereinigt
werden, denn er muß weich, durchlässig, porös bleiben. Ge¬
wöhnlich zieht man den Docht ein, wie man ihn kauft und läßt
ihn nun ohne jede Reinigung solange im Dienst, wie er reicht:
und das ist eine lange Zeit. Dabei muß man sich wundern, daß
er solange leistungsfähig bleibt. Man sehe sich Bier- und
Wasserrohren an und wird über die Unreinlichkeit staunen, die
sich absetzt. Sie müssen zeitweise gereinigt werden. Hier sind
es ganz enge Gänge, dickflüssiges Oel, das ganz langsam aufge¬
sogen und dessen Rückstand ranzig wird, der die feinen Oeff-
nungen verkleben muß. Daraus folgt die Nothwendigkeit der
öfteren Reinigung des Dochtes. Er muß ganz gründlich ausge¬
waschen, dann getrocknet und ungefähr eine Stunde in Essig ge¬
legt und abermals gut getrocknet werden. Auch muß man die
Bassins und die Petroleumkanne von Zeit zu Zeit mit einer
Mischung von Seife, Soda und Pottasche gut reinigen, da sich
Unreinigkeit stets absetzt, welche die neue Füllung wieder auf¬
lost. Innere Reinlichkeit der Lampe erzeugt eine Helle Flamme

Diebstähle. In der letzten Zeit wurden Hierselbst ge¬
stohlen: 18 große silberne Eßlöffel mit garnirtem Stiel und

9eä: auf der RückseiteJ . K., darunter ein kleineso und
darüber eine Krone, 18 große silberne Gabeln und 18 kleine
silberne Gabeln, 24 silberne Kaffeelöffel mit garnirtem Griff
ebenso gezeichnet. 17 vergoldete Eislöffel mit garnirter Schale
und Griff, letzterer besteht zum Theil aus weißem Perlmutt
nicht gezeichnet, zwei glatte silberne Kaffeelöffel, gezeichnet auf
der RückseiteW. v. K„ 17 vergoldete Mokkalöffel mit durch¬
brochenem garnirtem Griff, 4 Obstmesser mit vergoldeter Klinge
und silbernem, theilweise goldverziertem Griff, ein glatter
goldener Herren-Ring ohne Brillant, derselbe fehlte schon längere
Zelt, ein linker schwarzer Lackstiefel mit braunem Schaft, ein
linker Herren-Zugstiefel, 6 bis 6 weiße Herren-Stärkehemden mit
glatter Brust, 3 bis 4 dicke gewebte Herren-Unterhosen, 8 bis 10
Weiße Taschentücher, gez. ,1. und Krone, verschiedenePaar weiße
Strumpfe von Baumwolle, darunter zwei Paar seidene, gez.
v. K., ein 15 bis 16 Pfund schwerer roher Schinken, verschiedene
Paar Stiefeln, wieviel und welche Sorte kann nicht angegeben
werden. 390 Mark in Papierscheinen, Gold- und Nickelmllnzen
1 St . Georgsthaler.

Güterrechtsrcgistcr. In das Güterrechtsregister
wurde eingetragen, daß die Eheleute Damenfriseur Hermann
Rosen er  und Elise, geb. Ermell, zu Wiesbaden durch Ver¬
trag vom 14. Oktober 1901 Gütertrennung vereinbart und die
Verwaltung und Nutznießung des Mannes ausgeschlossen haben,
und daß die Eheleute Ernst Heinrich,  Kaufmann, und
^osephrne, geb. Hanrath, zu Wiesbaden durch Vertrag vom
19. Oktober 1901 Gütertrennung vereinbart haben.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Knecht Ernst
Roscnthal,  geboren am 8. Dezember 1872 in Christberg,
zriletzt in Diethardt wohnhaft, wegen Landfriedensbruchs, di-
Katharine Liepert,  geboren am 21. Juni 1876 in Hirsch¬
bach, Bezirksamt Wertingen in Bayern, wegen Diebstahls, der
Knecht Emanuel B i s chel eck, geboren am 19. Juni 1869 in
Ronnebeck, Kreis Ratibor, wegen Körperverletzung re., die Emilie
Bertha Becker,  geb. Hofmann, geboren am 26. April 1849 in
Dohn bei Dresden, wegen Kuppelei, der Kaufmann James
Jakob Berliner,  geb. am 1. November 1865 in Warschau,
welcher flüchtig ist, und an dem der Rest einer durch vollstreck¬
bares Urtheil des Königlichen Landgerichts zu Wiesbaden vom
22. April 1901 erkannten Gefängnisstrafe mit 9 Monaten 12
Tagen vollstreckt werden soll.

Stieme Notizen. Der bayerischen Staatsangehörigen,
geschiedenen Ehefrau Magdalene Wild,  geb. Kraft, ist aus
allgemeinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt  im Ge¬
biete des Preußischen Staates bis zum 12. Oktober 1903
untersagt  worden.

Vereins-Nachrichten. »
* Der „Wiesbadener  A th l e t en - B u n d" hält

Sonntag, den 10. d. M., zur Feier seines3. Stiftungsfestes in
seinem Vereinslokal„Andreas Hofer" ein Preis-Stemmen und
-Ringen ab. Die eigentliche Stiftungsfeier mit Preisvertheilung
findet erst Sonntag, den 17. d. M., im Saale „Zur Germania",
Platterstraße 100, statt. Unter tüchtiger Leitung wird der Ver¬
ein zeigen, daß er Tüchtiges in der Athletik leisten kann.

* Die bereits besprochene, am Samstag, den 9. November,
Abends9 Uhr, in den oberen Sälen des Kasino stattfindende
Veranstaltung des „Kaufmännischen Vereins Wies¬
baden"  verspricht nach dem uns jetzt vorliegenden Programm
allen Besuchern einen genußreichen Abend, zumal verschieden-
bewährte Kräfte ihre Dienste bereitwilligst zur Verfügung ge¬
stellt haben. So werden Herr Dannenberg von der städtischen
Kurkapelle als Solist für Flöte und Herr Schmidt von der
Kapelle des 80. Infanterie-Regiments als solcher für Flügel¬
horn auftreten. Die Ausführung des humoristischen Theiles hat
Herr Schweißguth übernommen und für die Gesangsvorträqe
stehen Fräulein Christ, Herr Wallauer und Herr Birck mit einem
guten Stimmenmaterial zur Verfügung. Den Schluß des
Programms bildet ein von verschiedenen Mitgliedern des Ver¬
eins gespieltes Theaterstück: „Lehmanns Weisheit". Die ein¬
zelnen Vorträge werden abwechseln mit ausgewählten Musik¬
piecen der Kapelle des 80. Infanterie-Regiments, sodaß für Ab¬
wechselung genügend gesorgt ist. An die Abendunterhaltung
schneßt sich der übliche Ball unter Leitung des Herrn Bier an.

X. Biebrich , 7. November. Der M a gi str a t hat in
seiner gestrigen Sitzungu. A. das Baugesuch des Herrn August

<?cmrurr 1899 aus lern Gefängniß ausgebrochen war,
wurde die Ausübung dieser Rache seine Lebensaufgabe
Deine Calabreser Landsleute fände;: das ganz natürlich
und unterstützten ihn darin , soweit sie zu seiner Sippe
oder Partei gehörten. In andern Kulturländern wäre
das undenkbar; in Calabrien wie in anderen Theilen des
südlichen Italiens wird jedoch ein solcher mit der Büchse
un Wald schweifender Nachegeist zu einer fürchterliche::
Waffe für eine ganze Partei , Privatinteresse:: und Politik
verknüpfen sich mehr und :::ehr mit seiner Sache, und
wahrend die Justiz verzweifelt auf ihn fahndet, lebt er
unter dem persönlichen Schutz der Ortsbehörden, die sich
se:ner nach Gefallen für ihre Parteizwecke bedienen. So
haben unbefangene italienische Blätter es offen aus¬
sprechen können, daß in den Bergen von Aspromonte nicht
mehr der König, nicht die Regierung zu Rom, nicht das
Gesetz herrschten, sondern Giuseppe Musolino und durch
ihn sein Anhang ; so konnte es auch kommen, daß der
siebenfache Mörder selbst eme Art Sicherheitsdienst in
stiner Weise ausübte , Hab und Gut seiner Freunde und
Helfer beschützte und dazu Leitrug, daß unter seiner Herr-
sthaft die Zahl der kleineren Verbrechen sich minderte.
Daß die Weiber für chn schwärmte:: und daß Volkslieder
zu seinem Preis gesungen wurden, braucht kaum aus¬
drücklich erwähnt zu werden, ebensowenig daß er zu einem
hohen Grad von Selbstüberhebung gelangte und an¬
gesichts der vergeblichen Anstrengungen der Staats-
gewalt, sich seiner zu bemächtigen, ernstlich zu glauben
anfmg, ihm, bei: seine Lieblingsheiligen nachdrücklich be¬
schirmten, könnte kein gewöhnlicher Sterblicher etwas an-
haben. Seit ihn die Karabiniers bei Urbino verhaftet
haben, brummt er in feiner Zelle ingrimmig die Worte
vor sich hin : Der Draht , der verdammte Draht ! Denn
hätte ihn der am Boden gespannte Draht im Weinberg
nicht zu Fall gebracht, die Karabiniers würden chn nie
erwischt haben, und mit chm glauben das auch seine
Freunde. ^ v -

S3edel zu Wiesbaden, betr. die Errichtung einer Scheune und
eines Schuppens auf seinem Grundstücke im Felddistrikt „Allee",
und das Baugesuch der Herren Kalle u. G., betr. di« Ansa ge
zweier unter der Rheinstraße liegenden Tunnels, und zwar
letzteres auf Widerruf und unter besonderen Bedingungen ge¬
nehmigt. — Auch der hiesige „Krieger - Verein"  machte
gegen die Auslegungen des englischen Ministers Chamberlain
über die deutsche Kriegsführung im Feldzuge 1870/71 energisch
Front, was die in der gestrigen Sitzung gefaßte Resolution be¬
weist, welche wörtlich lautet: „Der Vorstand des „Biebrich«
Krieger-Vereins" weist mit Entrüstung die Beschimpfung zurssck,
welche der englische Minister Chamberlain in seiner Rede zu
Edinburgh am 25. Oktober durch den Vergleich der englischen
KnegsführuNg in Südafrika mit der deutschen im Feldzuge 1870
und 1871 gegen das deutsche Volk und deutsche Kampfessittc
auszusprechen gewagt hat." Die gesammte Einwohnerschaft
wird aufgefordert, sich diesem Protest anzuschließen. Die hiesige
„Tagespost" hat zur Erleichterung für das Publikum in ihrer
heutigen Nummer den Text einer Zustimmungserklärung gedruckt
welcher auszuschneiden und, mit Namensunterschrift versehen,
Herrn Schmiedemeister Eymer, Vorstand des genannten Vereins,
einzusenden ist. — Heute Abend war von dem „Bürger-Verein"
dahier im Saale des „Schützenhofes" eine Wähler - Ver¬
sammlung  einberufen, um die nothwendigen Schritte zur
Sicherung von drei Kandidaten zur Stadtverordneten-
wa h l aus ihren Kreisen zu besprechen. Der Vorsitzende des
„Burger-Vereins, Herr Fabrikant Schandua, legte den Zweck
l?.1: ®n6.enlfu.n8 dar, dabei betonend, daß es von großer
Wichtigkeit sei, daß sich jeder Bürger an den bevorstehenden
Stadtverordneten-Wahlen betheilige, vor allen Dingen gelt- dies
Mahnwort der dritten Wählerklasse; gerade hier würde dieses
Jahr von politischen Parteien außerordentlichgearbeitet, um ihre
Kandidaten in die Stadtverordneten-Versammlung zu brinqen.
Es wurden für die dritte Wählerklasse die Herren L. Coridaß
August Traudt und Rektor Michaelis in Vorschlag gebracht und
von.̂ der Versammlung angenommen. Die genannten Herren
erklärten sich bereit, eine etwa auf sie fallende Wahl anzunehmen.
— ^ n der Generalversammlungdes „T u r n - V erei ns"
(gegr. 1846) wurdeu. A. beschlossen, die Turnhalle aus freier
Hand auf weitere drei Jahre vom1. Juli 1902 ab an den bis-

..Pächter, Herrn Winnefeld, zu verpachten und zwar mit
b-r Abänderung, daß im Jahre 1902 statt bisher 5000 Mark
r-0^0 1903 5075 Mk., 1904 6100 Mk. an Pacht zu zahlen
sind. Weiter wurde beschlossen, am 1. Januar die diesjährige
Weihnachtsfeier abzuhalten, und am Schluß eine einstimmige
Resolution angenommen, der „Turn-Verein" schließe sich dem
VXi°rl e '■„ ,,Krieger -Vereins" gegen die Verläumdungcn des
deutschen Heeres durch den englischen Minister Chamberlain
voll und ganz an.

x Sonncnberg , 8. November. Die hiesige freiwillig:
v °uerwehr  veranstaltet morgen Abend ein« gemüthlich«
Unterhaltung mit folgendem Tänzchen im Saalbau Frank. —
^n der Wahlversammlung  der freisinnigen Volkspartei
am gestrigen Abend entwickelte der Kandidat der Partei, Herr
vr . Crüger, Berlin, sein bekanntes Programm. — Nächsten
Donnerstag wird dahier die diesjährige zweite Kreis¬
lehrer - Konferenz  des hiesigen Aufsichtsbezirks abae-
halten werden; drei Arbeiten stehen im Mittelpunkte derselben:
„Das Gleichniß vom verlorenen Sohn" (Lektion); „Die Be-
deutung der Jugendspiele in Erziehung und Unterricht" uiü

^„T^ rEeEldung ". Das gemeinsame Konferenzeffenfindet
im „Restaurant Wilhelmshöhe" statt. *

* Aus der Umgebung. Dem emeritirten Lehrer Herrn
• r UKransberg  bei Usingen, bisher zu Villmar
:m Oberlahnkreise, wurde der Adler der Inhaber des Königl.
tzausordens von Hohenzollern und dem Gendarmerie-Wacht-
meister Rath zu Hö ch st a. M. das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen. — Der Motorenfabrik Oberursel
Aktien-Gesellschaft, wurde auf der Ausstellung für Unfallschutz

a' vorzügliche Leistungen auf dem
Gebiete der Motoren-Jndustrie die große goldene Staats-
medaille zuertheilt. - In Griesheim a. M. unterlag bei
der Wahl der Vertreter der Generalversammlung der Orts-
krankenkasied:e Liste der Socialdemokraten mit 63 qeqen 77

—Anläßlich mehrerer Typhusfälle in Rennerod
giebt der Landrath in Westerburg bekannt, daß das Wasser des
Holzbache-- wahrscheinlich durch Typhusbazillen infizirt ist. —
wte ^iwillige Feuerwehr in Wehen  vcrvollkommnete ihre
^u r̂ustung durch den Ankauf einer fahrbaren mechanischen
Leiter von 11 Meter Höhe. Dieselbe kostet 660 Mk. — Das

D:e italienischen Blätter haben ihren nerven-
erschutternden Musolmo-Artikeln vielfach die Ueberschrift-
b ultimo brigantc gegeben. Unter demselben Titel
gingen auch die sardischen Banditen , gingen Tiburzi und
F:oravanti durch die Presse, und nach ihnen sind doch
wieder neue Banditen aufgetaucht. Man fühlt sich daher
versucht, dem Wörtchen „letzter" die Berichtigung „var-
lauslg" hinzuzufügen. Ernstlich glaubt wohl auch in
Italien selbst Niemand, daß die Reihe mit Musolmo end¬
gültig abgeschlossen sei. Mir der Berurtheilung und Un¬
schädlichmachung eines einzelnen Banditen ist es nicht
gethan ; so lange die Umwelt das Wachsthum solcher
Pflanzen begünstigt, werden sie immer wieder aufschießen
Aber um den Nährboden des Brigantenthums umzn-
pflugen und von dem letzten bösenSamenkorn zu reinigen
dazu bedarf es der geduldigen, unverdrossenen Arbeit von
Menschenaltern.

Aus Sunst und Oben.
* Königliche Schauspiele. (S pi el p l an.) Sonnkag,

den 10. November, Abonnementl >, 9. Vorstellung: „Die
Hugenotten". Anfang7 Uhr. Montag, den 11., Abonnement A,
10. Vorstellung, dritte und letzte Gastdarstellung des Königl.
Preuß. Hofschauspielers Matkowsky: „Don Carlos". An¬
fang 61/2  Uhr . Dienstag, den 12., AbonnementB, 10. Vor¬
stellung: „Mignon". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 13..
Abonnement6 , 10. Vorstellung: „Die Fledermaus". Anfang
7 Uhr. Donnerstag, den 14., Abonnementv , 10. Vorstellung:
„Die Mitschuldigen". „Die Komödie der Irrungen". Anfang
7 Uhr. Freitag, den 16., AbonnementA, 11. Vorstellung, zum
Vortheile der hiesigen Theater-Pensions-Anstalt (3. Benefice
pro 1901): „Cavalleria rusticana ". „Cyprienne". Anfang
7 Uhr. Samstag, den 16., AbonnementB, 11. Vorstellung,
bum ersten Male: „Das Mädchenherz". Anfang 7 Uhr. Sonn¬
tag, den 17., AbonnementC, 11. Vorstellung: „Der Prophet".
Anfang7 Uhr. > . ^ >

5/ 3 i ^ i£^ c meines Lebens".
Aus Paris  wird berichtet: Soeben wird ein neuer Band mit
nachgelassenen Schriften Victor Hugos unter dem Titel „Post-
benptum de ma vis" veröffentlicht. Es ist der vorletzte in
der langen Reihe von Büchern aus der Feder des Dichters: seit
mehr als 75 Jahren war bisher kein einziges ganzes Jahr ver¬
gangen, ohne daß nicht ein neues Werk von ihm erschienen wäre.
Der neue Band, der von Paul Meurice herausgegeben ist, ist
datirt aus dem Exil, von Guernesey, der dritten Etappe des
Verbannten, der aus Brüssel und Jersey vertrieben war. Nach
Meurice ist er während des Jahres 1862 oder 1863 nieder-
geschrieben. Der Dichter hatte eben die „Miserables" vollendet
als ihn eine seltsame Krankheit befiel. Der unermüdliche Ar-
beiter konnte plötzlich nicht mehr arbeiten, er verlor den Appetit
und den Schlaf, und seine berühmte Lebenskraft nahm in beun-
nihigender Weise ab. Die befragten Aerzte konnten sich den
Grund seines Leidens nicht erklären. Da packte Victor Hugo
seinen Koffer und reist- nach London ab; Charles Hugo, sein
ältester Sohn, begleitete ihn. Dort untersuchte ihn der Arzt
Demlle einer der Verbannten von 1861, der in der Londoner
Gesellschaft eine geachtete Stellung einnahm, auf das Genaueste-
er fand, daß das Klima von Guernesey dem Organismus des
Dichters unzuträglich gewesen wäre und daß er periodisch eine
Luftveränderung brauchte, die er in einer großen, jedes Jahr
unternommenen Reise finden würde. Victor Hugo folgte diesem
Rath sehr gern; er war ein unermüdlicher Tourist. Während
der Zeit nun, wo er sich kaum noch als Lebender fühlte weil
er nicht mehr arbeiten konnte, hatte er sein« täglichen Eindrücke
ferne Reflexionen und seine Empfindungen über verschiedene
Gegenstände, meist sehr ernster Natur, den Schlaf, den Tod
das Jenseits, niedergeschrieben. Diesen Seiten hatte er seiner
Stimmung entsprechend, den Titel „Post-Scriptum de ma
vie" gegeben. Es ist ein Buch geworden, das vielleicht das
merkwürdigste in seinem Werke ist. „Dieses letzte Prosa-
Manuskript". sagt Paul Meurice, „setzt sich aus ziemlich starken
Heften von großem Format und zahlreichen losen Blättern zu¬
sammen. Die losen Blätter tragen den bescheidenen Titel:
„las de pierres". Diese Steine sind Gedanken, bunt gemischte
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Krregerheim bei Eppstein  ist jetzt geschlossen. 74 Veteranen
fanden im Sommer Aufnahme. — Der Garnisonsverwaltungs-
Inspektor Hendler in Hofgeismar  wurde vom Schwur¬
gericht in Kassel wegen Unterschlagung von Amtsgeldern in
Höhr von 12,000 Mk. zu einer zweijährigen Gefängnißstrafc
verurcheilt. — Der Volksschullehrer Valentin Vechtel aus Eich,
der zuletzt cm der Volksschule in Pfiffligheim bei Worms als
Lehrer thätig tvar, hatte sich an einer Anzahl seiner Klassen-
schüler und Schülerinnen in unsittlicher Weise vergangen. Die
Straflammer in Mainz  verurtheilte ihn zu 3 Jahren Zucht¬
hass und 8 Jahren Ehrverlust.

Gerichts saal.
h. Wiesbaden , 8. November. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr LandgerichtsrathVorn;  Vertreter der An¬
klagebehörde: Herr Staatsanwalt Dr. Weißmann. — Die
Händlerin Margarethe Bongartz aus Eltville ist angeklagt, auf
der diesjährigen Kirchweihe in Frauenstein, bei der sie einen
Stand zur Ausloosung von Gegenständen hatte, eine Lotterie
ohne obrigkeitliche Erlaubniß veranstaltet zu haben, indem sie
den Spielern statt der Maaren Geld gab. In dem einzigen
Fall, der ihr, wie sich aus der Verhandlung ergiebt, jedoch über¬
haupt zur Last gelegt werden könnte, haben zwei Jungen unter
sich an dem Stand der Angeklagten, ohne deren Erlaubniß,
um Geld gespielt. Das Urthcil lautet daher auf Freisprechung.
w->In der Berufungssache des Angeklagten Krug von hier, der
wegen Beleidigung eines Sergeanten eine Gefängnißstrafcer¬
halten hatte, wird auf eine Geldstrafe von 30 Mk. erkannt.
■— Außerdem werden mehrere, weniger bemerkenswerthe Be-
rufungs- und Strafsachen wegen Bedrohung, Körperverletzung,
Diebstahl rc. verhandelt.

Kleine Chronik.
In Weiderich (Rheinprovinz ) wurde ein Friseur ver¬

haftet, der in seinem Lokal eine richtige Falschmünzer-
wer ksta t t etablirt hatte. Die Entdeckung erfolgte durch einen
Komplicen, welcher auf der elektrischen Bahn ein verdächtiges
Fllnfmarkstück zahlte, daraufhin verhaftet wurde und nun die
Herkunft des Geldes eingestand. Der verhaftete Friseur gab
zu, bereits mehrfach seine Fabrikate in Umlauf gesetzt zu haben.

Wie der „Temps" aus S a l on i chi meldet, haben mace-
donische Briganten die Mutter des dortigen Polizei¬
direktors  auf dieselbe Weise entführt, wie vor Kurzem die
Missionarin Stone  und die PastorSgattin Zilka.

Aus Kiel  wird der „Köln. Volksztg." berichtet: An Bord
des Linienschiffes„Kaiser Barbarossa" stürzte infolge Brechens
der Hebeleine die Dampfpinasse ins Wasser  und
sank. Der Torpedo-Matrose Kairies ertrank.  Die übrigen
Leute wurden mit Hülfe nachspringender Offiziere gerettet.

wb. Ncw-Vork, 7. November. In Leavenworth
(Kansas) meuterten  30 der im dortigen Gefängniß befind¬
lichen Strafgefangenen,  entrissen den Aufsehern die
Waffen und tödteten einen und verwundeten zwei derselben.

'Sie entflohen dann. Die Meuterer, von denen ebenfalls einer
getödtet und mehrere verwundet wurden, wurden von Kavallerie
verfolgt.

* Eine verrückte Wette . Aus New - Aork  wird be¬
richtet: Mit Handschellen und ohne Geld will Marius Bernstarf
Schröder, ein junger dänischer Journalist, eine merkwürdige
Reise um die Welt  machen; er geht jetzt westwärts über
bat  amerikanischen Kontinent. Schröder begann am 28. August
seine Reise in Kopenhagen und kam am 24. Oktober in New-
Aork an. Um seine Wette zu gewinnen, muß er innerhalb eines
Jahres wieder die Hcimath erreichen. Schröder ist Reporter der
„FoAets Avis" in Kopenhagen. Der Herausgeber der Zeitung,
Emil Rex, wettete mit einem Freund, daß Schröder die Reise
um die Welt ohne Geld und mit gebundenen Händen, die jeden
Tag nur zwei Stunden gelöst werden sollten, machen würde.

'Die Handschellen sollten erst bei seiner Ankunft in New-Aork
angelegt iverden. Schröder verdiente sich auf einem von Liver¬
pool nach New-Uork gehenden Dampfer dadurch Geld, daß er als
Heizer Kohlen schaufelte. Während seine Hände festgebunden
sind, wird er sich nach Arbeit Umsehen und während der zwei
freien Stunden versuchen, genug zu seinem Lebensunterhalte zu'verdienen.

* Auch wir , König Eduard , beten ! König Eduard
brachte einen Trinkspruch aus, in dem er u. A. sagte: „Leider
dauert der Krieg immer noch fort,; aber wir beten inbrünstig
am Wiederherstellung des Friedens und der Wohlfahrt."

(Zeitungsnachricht.)
Auch wir, König Eduard, beten!

Herr Gott im Himmel hör' zu!
Auch wir, König Eduard, beten,
Nur etwas anders als Du!

Das war kein Wort eines Königs,
Bei so viel Jammer und Pein! . . .
Du brauchst ja nur Frieden zu wollen
Und es wird Friede sein!

Das war kein Wort eines Königs, ,
Und besser war's, Du bliebst still! . . .
Es darf nicht um Frieden beten,
König Eduard, wer ihn nicht will!

Auch wir, König Eduard, beten!
Doch, ob Untergang oder Sieg,
Wir beten nicht mehr um Frieden,
König Eduard, wi r beten um Krieg!

Wir beten um Krieg bis aufs Messer,
Um Krieg bis zum letzten Mann! . . .
„Die Ehre  hat 's längst Euch gekostet, I
Nun komm' noch der Geldbeutel  d 'ran!" >

EäsarFlaischlen . I

wb. Köln, 7. November. In der Umgegend von Köln sind,
der.„Köln. Volksztg." zufolge, sehr große Vorräthe von Braun-
kohlenbrikets  aufgestapelt. Das Brikets-Syndikat er¬
mäßigte den Vertragspreis um 10 Mk. pro Waggon, hiernach
den Preis pro Eentner um 0,46 Mk.

und mannigfache Aber alle möglichen Stoffe: Moral, Geschichte,
Politik, Empfindungen, Liebe, die Frauen rc. Aus dieser Fülle
von Gedanken hatte der Autor schon viel für seine Bücher ge¬
schöpft, aber es blieben noch eine ganze Anzahl, und zwar ganz
ausgezeichnete. Schließlich ist die Sammlung auch voll von Ent¬
hüllungen über Victor Hugo selbst, seine Art zu arbeiten, zu
denken, zu fühlen und zu handeln. Es ist in gewisser Beziehung
die Geschichte seines intellektuellen und moralischen Lebens. Das
Buch ist in zwei Theile getheilt worden, von denen der erste
„T'Lszn-it ", der zweite„L’Ame" betitelt ist. So giebt das
Ganze dieses neuen Werkes eine Art Testament des Dichters,
die Summe seiner Erfahrung und seiner Weisheit, das letzte
Wort seiner litterarischen Kritik und seiner religiösen Philo¬
sophie."

* Das neue italienische Wappen . Italien hat ein
neues Wappen angenommen, den gekrönten Schwertadler auf
goldenem Feld mit dem Kreuz Savoyens auf der Brust. Dieses
für Münzen und Briefmarken neu angenommene Wappen ist,
wie der „Gaulois" schreibt, das älteste des Hauses Savoyen, das
der Grafen von Maurienne. Das silberne Kreuz stammt von
Savoyen und erscheint zuerst auf den Siegeln Peters II ., der
erst Abbs war, ehe er Graf von Savoyen wurde. In der Folge
gab es zahlreiche Abänderungen. Amadeus IV . nahm den zwei¬
köpfigen Adler, um seine Vasallenschaft gegen das Kaiserreich
zu bezeichnen, und AmadeusV. nahm im Jahre 1286 endgültig
das Kreuz Savoyens, aber immer auf der Brust des einköpfigen
Adlers, so wie es jetzt von Neuem geschieht. Andere Wappen
umgaben dieses in der Folg« in dem Maße, wie die Grafen
von Savoyen Herzöge, dann Könige von Jerusalem, von
Sizilien und schließlich von Sardinien wurden, und allein Karl
Albert wollte 1831 nur das Kreuz Savoyens. Die jetzige
Neuerung besteht, wie erwähnt, in der Rückkehr zu der ältesten
Form.

* Verschiedene Mittheilnngen . Auch in L ei p z i g hat
AdeleS a n dr o ck mit großem Erfolg als Hamlet gästirt; selbst
den Klang ihres Organs vermochte die Künstlerin, wie Kritiken
besagen, auf den männlichen Ton zu stimmen. - — "—

In München - Gladbach  wurde die preußische höhere
Fachschule für Textil - Jndustrie  eingeweiht. An¬
wesend waren die Staatsminister Möller und v. Rheinbaben, der
Oberpräsident Nasse, der Regierungspräsident von Düsseldorf,
sowie viele andere Vertreter der Behörden. Nach der Eröffnungs¬
rede des Präsidenten der Handelskammer, Quack, hielten beide
Minister Ansprachen, worin sie ihre Wünsch« für das Gedeihen
der Fachschule zum Ausdruck brachten.

Die dänische Presse beschäftigt sich sehr eingehend mit dem
Erfolgs den die berühmte dänische Schauspielerin Betty
Hennings  dieser Tage bei ihrem Gastspiel in Berlin  ge¬
funden hat und verzeichnet mit Genugthuung die entzückten
Urtheile der Berliner Kritik. Dem mehrfach geäußerten Wunsche
gegenüber, die Künstlerin solle doch recht bald mit einer echten
dänischen Truppe wiederkehren, erinnert die konservative
Zeitung„Vort Land" an die vor mehreren Jahren erfolgten Aus¬
weisungen dänischer Schauspieler aus Deutschland. Von den
Mitgliedern, die jetzt für eine Tournee in Betracht kommen
würden, seien vor einigen Jahren Ehr. Zaupenborg, Paul
Nielsen, Emma Thomson und vr . Karl Mantzius ausgewiesen
worden. Die Ausweisungen beständen heute noch sämmtlich zu
Recht. Schon aus diesem Grunde sei ein dänisches Ensemble-

.Gastspiel ausgeschlossen.
„Elektra ", das vielgenannte Antijesuitendrama von P.

G a l dos, wird in den nächsten Tagen in Hamburg  zum
ersten Male in Deutschland in Scene gehen.

Carmen Sylva  hat , wie die „Revue" berichtet, vor
Kurzem eine Sammlung ihrer Werke dem Grafen Tolstoi
zugeschickt. In einer sehr freundlichen Zuschrift, die der Sendung
beilag, sprach die Königin von dem Glück bei dem Gedanken, daß
ihre Werke auf Tolstois Schreibtisch liegen würden. In seiner
Empfangsanzeige sagt Tolstoi unter Anderem: „Ich kenne das
Herz und das Genie der Königin, die durch ihr Talent den
Liedern ihres Volkes Leben giebt und in ihrem Herzen die Liebe
zu den.Großen und Niedrigen vereinigt. Auf dem Thron oder
mitten im Volke, immer ist das weiblich- Herz von denselben
Gefühlen bewegt. Leider ist es nicht ebenso bei den Männern!"

Letzte Nachrichten.
wb. Darmstadt , 8. November. Der Großherzog  ist

heute Vormittag von Italien hierher zurückgekehrt.
wb. Tübingen, 7. November. Die Studentenschaft

nahm ngch dem Vortrag des Historikers Professor Busch ein-
müthig eine Erklärung an, in welcher sie mit ihren Professoren
protestirt gegen den Vergleich des deutschen Volks Heer es
mit dem englischen Söldnerheer  und die Erwartung aus¬
spricht, daß die übrigen deutschen Hochschulen sich diesem Protest
anschließen werden.

wb. Budapest , 8. November. K ol oma n T i s z a, der
seit einiger Zeit an Athmungsbeschwerden leidet, hatte gestern
Nacht einen heftigen Anfall zu bestehen. Der Zustand des
Staatsmannes ist nicht unbedenklich.

wb - Paris , 8. November . Nach einer Meldung der
„Agence Havas " theilt oie Pforte  mit , s i e h a b e s i ch
entschlossen , üie verschiedenen fran¬
zösischen Ansprüche zn befriedigen.
Minister Delcassö antwortete , sobald man der fran¬
zösischen Regierung erneu Befehl des Sultans unterbreite,
daß dieser Beschluß ratificirt sei, würde das französische
Geschwader Mytilene verlassen.

wb. Peking, 7. November. (Reuter.) Ueber die letzten
Augenblicke Li - Hung - Tschangs  wird noch Folgen¬
des bekannt: Li-Hung-Tschang kam in der Nacht wieder zu
sich, nachdem er seit Dienstag bewußtlos war, und nahm etwas
Nahrung zu sich. Er schien seine Verwandten zu erkennen. Die
fremden-Aerzte zogen sich frühzeitig zurück und erklärten, es
sei nichts mehr zu machen. Der Leibarzt blieb allein bei ihm.
Als heute Früh die fremden Aerzte erfuhren, daß die chinesischen
Aerzte an das Krankenbett gerufen seien, weigerten sie sich, Li-
Hung-Tschang weiter zu behandeln. Während man um diese
Frage herumstritt, starb Li-Hung-Tschang. Es wurde dann
sofort auf dem Hofe ein grüner Palankin mit 8 Trägern und
8 schwarzen Pferden,-Alles aus Papier, hergerichtet, in natür¬
licher Größe, und Alles angezündet, damit die Seele des Ver¬
storbenen in den Flammen nach dem Himmel befördert werde.
Die Leiche wird heute Vormittag in einen Sarg aus Teakholz
gelegt, welchen Li-Hung-Tschang auf seinen Reisen um die Welt
mitnahm. Am Sonntag findet die feierliche Aufbahrung statt,
wo chinesische Beamte vor der Leiche defiliren. Ein besonderer
Tag wird festgesetzt, wo die fremden Gesandten zugelaffen
iverden. Die Beerdigung findet in dem kleinen Dorfe statt,
wo Li-Hung-Tschang geboren wurde. Der Tag der Veeroigung
ist noch nicht festgesetzt. Die Nachricht vom Ableben Li-Hung-
Tschangs wurde dem Hofe telegraphisch mitgetheili. Man er¬
wartet das Eintresfen eines Ediktes, durch welches Li-Hung-
Tschang noch nach.dem Tode gewisse,Ehrentitel zuerkannt
werden. Er wird wahrscheinlich zum MarqUis ernannt, welcher
Titel von seinem ältesten Sohne weitergeführt werden wird.
Die fremden Gesandten empfingen die Todesanzeige und beant¬
worteten dieselbe durch Beileidsschreiben.

DoiksMirthschaftliches.
Frnchtmarkt zu Mainz vom 8. November 1901. Der

heutige Markt zeigte für sämmtliche Getreidesorten festere Stim¬
mung und war die Kauflust auch etwas reger. Wir notiren:
100 Kilo Weizen, Nassauischer und Pfälzer, 16 Mk. bis 16 Mk.
26 Pf.. 100 Kilo Korn, Nass, und Pfälzer, 13 Mk. 26 Pf. dir
13 Mk. 60 Pf., 100 Kilo Gerste, Nass, und Pfälzer, 10 Mk.
bis 15 Mk. 76 Pf., prima amerikanischer Red-Winter-Weizen
17 Mk. bis 17 Mk. 26 Pf., La-Plata-Weizen 17 Mk. bis 17 Mk.
60 Pf., Russischer Weizen 17 Mk. bis 17 Mk. 50 Pf., Russischer
Roggen 13 Mk. 75 Pf. bis 14 Mk., Hafer 14 Mk. bis 15 Mk.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* D :>e Wahlen der städtischen Vertretung.

Die städtische Baudeputation begutachtet sämmtliche Baugesuche
und wirkt mit bei Feststellung der Straßenfluchtlinien. Ferner
vergiebt diese Deputation fast sämmtliche städtische Lieferungen
an Unternehmer und Handwerker im Betrage von vielen
Hunderttausenden Mark pro Jahr . Der Einfluß der Bau¬
deputation ist deshalb für alle Bauinteressenten: Architekten,
Bauunternehmer, Bauherren, Industrielle und Handwerker ein
außerordentlich großer. Alle Vorgenannten sind auf das Wohl¬
wollen und die Entscheidungen der Baudeputation angewiesen.
Die Kgl. Polizeidirektton genehmigt keinen Bau, sei er noch so
unbedeutend, ohne daß die Baudeputationdenselben aus Ge¬
nehmigung begutachtet hat. Wie verschiedenartig die Ent¬
scheidungen und Auflagen des Magistrats nach Beschlüssen der
Baudeputation sind, weiß Jeder, der mit Bauten zu ihun hat.
Aus dem Vorstehenden ergiebt sich als unbedingt erforderlich,
daß die Mitglieder der Baudeputation  vollständig
unparteiische Personen und keine Interessenten  fern
dürfen. Vor allen Dingen darf der Baudeputation kein Archi¬
tekt angehören, welcher selbst jährlich viele Neubauten ausführt,
für sich selbst und für seine Auftraggeber, und welcher außerdem
durch Grundbesitz und Bauspekulation viel mit der Stadt-Be¬
hörde zn thun Hai. Mag ein solcher Architekt auch noch so
gerecht sein wollen, er kann zwei Herren nicht dienen; als Mit¬
glied der Baudeputation hat er das Interesse der Stadt , als
Architekt das Interesse des Bauherrn zu wahren. Beide Inter¬
essenten stehen sich meist diametral gegenüber. Alle hiesigen
Architekten sind durch solche Zwitterstellung geschädigt, da die
Bauenden glauben, besser und vortheilhafter mit einem Archi¬
tekten zu arbeiten, der Mitglied der Baudeputation ist. Die
Handwerker glauben ebenfalls, daß der Architekt, welcher eine
wichtige Rolle in der Baudeputation spiele, bei Arbeitsver¬
gebungen ihnen nützlich sein könne. Sie wollen dem Architekten
keinen Vorwurf der Parteilichkeit machen, jedoch unstreitig ist
derselbe als Mitglied der Baudeputation in seiner Eigenschaft
als Privatarchitekt im Vortheil. Schon der Umstand, daß er
früher, wie alle anderen hiesigen Architekten tnformirt wird,
was an Straßenbauten und Neubauten städtischerseits und vom
Fiskus beabsichtigt wird, giebt ihm Vortheile an die Hand,
welche spekulativ ausgenützt werden können. Eine Aenderung
in der Zusammensetzung dieser Deputation erscheint hiernach
dringend geboten.

* Bezugnehmend auf das Eingesandt in der Morgen-
Nummer des „Wiesbadener Tagblatts" vom 6. November, in
welchem den deutschen Konzert - Dirigenten  im
Allgemeinen und insbesondere den heimischen Kapell¬
meistern  der Vorwurf gemacht wird, daß sie den gespendeten
Beifall für sich allein einheimsen und nicht, wie Herr
Colon ne, „mit echt französischer Höflichkeit" die Orchester¬
mitglieder an den erwiesenen Ehren Theil nehmen lassen, er¬
laube ich mir zu bemerken, daß ich diesen Vorwurf, soweit er
sich auf meine  Person beziehen soll, als ungerechtfertigt
zurückweisen muß. Bon dem Grundsätze ausgehend, daß der
Kapellmeister das ganze Orchester vor ,dem Publikum vertritt,
Lob und Tadel für die Leistungen der Kapelle hinzunehmen
hat, qutttirt er dankend durch seine Verbeugung für dm ge¬
spendeten Beifall auch im Namen aller Orchestermitglieder.
Niemals bisher habe ich anders als in diesem Sinne für den
Applaus gedankt, und niemals habe ich solchen, so reichlich oder
spärlich derselbe auch immer erklungen sein mag, für mich allein
in Anspruch nehmen wollen.

Louis Lüstner,  Kapellmeister des Kurorchesters.

Geschäftliches.
illrlsti  der beste Beweis, daß
#Hlits £ v9i . U5t/ OatuI  S )ocritiq’§ lEulen -seire eine
Seife von unübertroffener Güte ist, gilt die Thalsache, daß Doering's
Kulen -Seife seit mehr als 10 Jahren besteht und trotz der
zahlreichen Concurreuz bis heute von einer anderen Seife noch nicht
übertrossm worden ist, übertroffen weder in Qualität, noch in ihrem
Fettgehalte, noch in ihrer Wirkung auf die Schönheit des Teints,
au» die Zartheit der Haut. Doering's Ka»!en -Se «re ist perfect
in Allein, namentlich seitdem es gelungen ist, auch das Parfüm der
Seife nach dem Wunsche der Consumenten zu verfeinern und so
flüchtig, so uiild, so angenehm zu gestalten, daß es jetzt Jedem Zu¬
sagen muß; auch Jenen, die es einst zu stark, zu kräftig fanden.
Ein Versuch von dieser Seile dürste sich sehr empfehlen; der Ver¬
gleich von früher und jetzt lvird ergebe», daß Doering's BEulen-
Seife wirklich die beste Seife der Gegenwart ist. Erhältlich
überall zu -R« Pf. das Stück. F74

Die Auskunftei W . SRliiminelpfeng-
ist Frankfurt am Main , Goethestraße 81

(30 Bureaus mit über 1000 Angestellten, in Amerika und
Australien vertreten durch irr, « ISradstreet Company!
ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht lvird auf
Verlangen postfrei zuqesandt. (Man.-No.L.S1LS)

. — . . . - ■— . . - n_ _s »
Dir Morgen -Ausgabe rmrfatzt 14 Seiten » .

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblirtts" Nr. 135
und 1 Sonderbeilage. ,

Der imerlaubte Nachdruck unterer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den gelammten redaktionellenTheil: G. Rötherdt : für di»

Anzeigenund Reklamen: I Ebsrt : Beide in Wiesbaden.
a ' raa  nnh »Jetten der L. «» ch- v - n berg ' jchen Hos-Buchdruckcrei in WieLbadca,
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Von Woche zu Woche tritt der Gegensatz zwischen
JNew- York  und den continentalen Plätzen mehr zu
t °f 6'rn ei\n Ehrend die erstgenannte Börse andauernd
teste lendenz zeigt, sind die übrigen Märkte zum
Jmndesten heftigen Schwankungen unterworfen , wo
ment direct eine intensive Verdauung herrscht . Dieser
Gegensatz darf als ein charakteristisches Moment
8®” ®n» denn er kennzeichnet den Unterschied der
wirthschaftlichen Entwickelung jenseits und diesseits
des üceans . Die Amerikaner beherrschen ein in sich
abgeschlossenes Wirtschaftsgebiet , das nahezu unab-
hangig von den krisenhaften Erscheinungen in Europa
dasteht , und wie diese eine entsprechende Rückwirkung
aut die Effectenmärktc haben , so kommt in der
ötimmung die in Wallstreet herrscht , die Ueberlegen-
beit über die Vorgänge auf dem europäischen Continent
zum Ausdruck . Das Hauptereigniss , welches diesmal
die amerikanischen Geschäftskreise in Athem hielt
bildete die bekannte Angelegenheit der verschiedenen
Elsenbahngesellschaften , die angeblich durch ein

Übereinkommen geregelt sein soll, was, wenn es wahr
Genugtuung begrüsst werden könnte , denn

die Kreitigkeiten unter den Eisenbahnmagnaten häuften
bisher ständig Explosivstoff auf , der die Tendenz all¬
gemein gefährdete . Die Lo n don e r Stock Exchange
stand mehr denn je unter dem Einflüsse des unglück¬
seligen Transvaalkrieges , der allmählich auch in solche
Ereise Depression hineinträgt , die bisher immer noch
zu oen vertrauensvollsten gehörten . Als Kennzeichen
der Gedrücktheit kann iif erster Linie das weitere
Zuruckgehen des Consolcourses angeführt werden, , der
sich stark der Grenze zwischen 80 und 90 nähert.
Man furchtet , dass das Geldbedürfniss der Regierung
nicht so bald gestillt sein werde, und die Aussicht auf
neue Anleihen macht die Käufer zurückhaltend , die
sich sagen , sie können Staatsrente später vielleicht
noch billiger als jetzt haben . Die Bank von England
erhöhte ihren Discont um ein volles Procent . Paris
zeigt das nämliche unerfreuliche Aussehen wie bisher,
zumal da der sich in die Länge ziehende französisch-
türkische Conflict als verstimmendes Moment neu
ninzugekommen ist . Die Baissiers suchen durch alle
möglichen Massnahmen das Publikum zum „Fixen“
?l“ eni firide" indess wenfg Anklang . Der trost¬
lose Zustand der Wiener  Börse kennzeichnete sich
am Deutlichsten darin , dass einer der ersten Gross-
speculanten durch einen vollständigen Vermögensfall
eine Intervention zu seinen Gunsten nothwendig machte.
Geradezu trostlos schleppte sich das Geschäft in
eViw 'pf w ’ 7° dle  , Stille einen  derartigen Grad
erreicht hat , dass in den meisten leitenden Papieren
Überhaupt keine „ersten Course“ mehr notirt werden
konnten und allen Ernstes die Frage erörtert wurde
ob es unter den obwaltenden Verhältnissen nicht
richtiger wäre , das Börsengeschäft entweder täglich
um eini ge Stunden zu kürzen oder überhaupt nur

-imn inminwi i■■.

KUlidet-AiiM
WalimiiHlftr . 13 , Emferstr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Größe, Bürsten-
waare », als Besen, Schrubber, Abseife-
bursten, Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider-

W-chsbürsten-e -e., ferner Fnftmatten,Klopfer , Strohfeile re. re.
werden schnelln.billig

/teu geflochten, Korbreparaturen gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
«nd wieder zurnckgebracht.  x 204
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einen Tag um den andern stattfinden zu lassen . Die
Unternehmungslust besteht nur noch dem Namen
nach da weder Publikum noch Speculation den Muth
zur Vornahme von Transactionen besitzen , denn
Niemand weiss, ob die Course bereits ihren Tiefstand
erreicht haben und nicht noch weiter zurückgehen
werden. In diesen ausserge wohn liehen Vorgängen
zeigen sich mit nicht zu verkennender Deutlichkeit die
.roJgen der schädlichen Börsengesetzgebung , deren
Reorganisation schon längst ein Gebot der Nothwendip-
keit ist , ohne dass bisher Anstalten zur Durchführung
einer solchen gemacht werden . Was nützt es, wenn
die Berichte aus der Montanindustrie  zum Theile
günstiger lauten als bisher, wenn sogar vom rheinisch-
westfälischen Eisenmarkte gemeldet wird , dass in
einzelnen Zweigen derselben sich eine Belebung der
Ihätigkeit zeige ! So lange die Börse nicht fähig ist
auf derartige Factoren zu reagiren , wird es sich im
Grossen und Ganzen gleich bleiben, ob die äusseren
Einwirkungen mehr oder minder stimulirend sind. Der
Quartalsausweis der Laurahütte und die gegebenen
Erklärungen der Verwaltung wirkten verstimmend,
obwohl dazu kein Grund Vorgelegen hätte , denn es
war doch von vornherein zu erwarten , dass selbst ein
so gut geleitetes und fundirtes Unternehmen , wie das
genannte , von den Wirkungen der industriellen Krisis
nicht unberührt geblieben sein würde . Was das
Geschäft im Einzelnen anlangt , so kamen , wie schon
gesagt , nennenswerthe Abschlüsse auf keinem Gebiete
vor, uud dementsprechend gestaltete sich auch die
Coursbewegung . Im Geldmärkte  machte sich eine
tetchte Versteifung bemerkbar , indem der Privatdiscont
f u! . ? 0t . stieg. Der letzte Reichsbankausweis war
befriedigend . Hinsichtlich der Zukunft erscheint grosse
versieht nach wie vor geboten.

«neyer & Co . in Frankfurt a. M. Nachdem nooh von ver¬
schiedenen Seiten 'Gesuche um Umtausch  von Actien der
deutschen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen zu Frank-
w ru ln  ^ Ĉ en der  tiie k tricitS ts-Actiengesel lschaft vorm
W. Lahmeyer L Co. zu Frankfurt a. M. nach Ablauf der fest¬
gesetzten Zoit eingelaufen sind, wird die Frist verlängert.
Bekanntlich werden gegen drei Actien der Deutschen Gesellschaft
j bwktnsche Unternehmungen von je 1000 Mk. zwei Actien
der Elektneitäts - Aotiengesellschaft vorm. W. Lahmeyer & Co
imt Dividenden scheinen von 1901/1902 und folgenden gewährt!
Der Umtausch kann nunmehr noch in der Zeit vom 28 Ok-
tober bis 12 Novembor  d . J . an den bekannten Stollen
ei folgen. Wie die Verwaltung der Elektricitäts-Aetiengesellscbaft
vorm. Lahmeyer & Co. mittheilt, ist der weitaus grösste Theil
der Actien bereits zum Umtausch angemeldet worden.

Ict . - Ges . Maicliiaenrabrik Ueutschiand in
r ° ie Hauptversammlung  genehmigte sämmt-
14 pĈ ^ W9 C0rpCt)WfestQnS UDd d‘e Divider,de auf

EleUtricitäts -Aci .-CJes , vorm . Schlickert , Wiürn-
bertf . Die Ankündigung, dass die Sehuekertgesellschaft ihre
Jaiceactien yeräusserte, hat bei einem Theil der Actionäre von
Neuem die Erwartung angeregt, sie hätten nunmehr eine Divi-
den de  für das aj>gelaufene Geschäftsjahr zu erwarten. Hiernach
ist die missverständlicheAuffassung des Vorganges, wie sie gleich
nach der Hauptversammlung sich zeigte, noch jetzt nicht ganz
geschwunden. Die Verwaltung der Sehuekertgesellschaft hat

allerdings in der Hauptversammlung vom 18. Juli d. / . gfoMftj
zeitig mit dem Zugeständnis« von der Betheiligung ra den»
Jaiceuntemehmen die „finanziellen Bedürfnisse für die nächst«
Zukunft“ betont, und auf diese Gründe ihre Erklärung gestütsä
dio Verkeilung einer Dividende sei nicht räthlioh, sondern dü
Rückstellung des ganzen Betrages geboten. Aber damit wm
nicht die Verschiebung, sondern der Verzicht gemeint: be¬
antragt und beschlossen wurde nicht, eine Dividendez* erklären
und nur deren Auszahlung zu verschieben, sondern, nach. Ab.
Setzung von Gewinnanteilen , „den Rost mit Mk. 6,052,602 aöf
neue Rechnung vorzutragen“. Hiernach kann nicht von einem
Anspruch an die Verwaltung die Rede sein, sie solle nnd müsse
den ausgewiesenenErtragsrest jetzt ausschütten; sie wäre hier«
von sich aus nicht einmal befugt.

Leipziger Rank . Die „Leipziger Volkszeitung' the»
mit, dass der Conoursverwalter  Justizrath Dr. Barth, der
als zweiter Conoursverwalter im Concurse der Leipziger.
Bank  seines schwierigen Amtes waltete, verschwunden  sei.
i>r. Barth hatte namentlich die Angelegenheiten mit der Kasseler
Xre bergeseilschattzu ordnen. Die vielen Reisen, welche Dr. Barth,
zum Iheil bis nach Bosnien, Finnland, Italien und Frankreich,
zu diesemZweokemachen musste, sowie die sonstige angestrengte
goistige Tliätigkeit, welche die ConcursVerwaltung mit sich
gebracht habe, hätten, nach Angabe der Familie, bei Dr. Barth
derartige körperliche und geistige Abspannung hervorgerufen,
dass eine Storung der Geistesthätigkeit  eingetreten sei.
Zuverlässiges ist bis jetzt über dio Angelegenheit nicht bekannt —
Wie die „Leipziger Zeitung“ erfährt, hat das Concursgerieht in
Sachen des Concurses der Leipziger Bank beschlossen, den
Justizrath Barth, der seit dem 28. Oktober nicht zu seiner
ramme zurückgekehrt ist, seiner Function als Conours¬
verwalter zu entheben.  Ein Termin zur Wahl eine*
anderen Coneursverwalters soll bereits angesetzt sein.

«er letzte Gescliäftsliericlit des Vei -baudes
reisender Raatlente » entsclilnnds mit dem Haupt-
sitze in Leipzig verzeichnet 15,400 Mitglieder, die sich auf
" seefaonen in ganz Deutschland vertheilen. Das Gesammt-
vermogen beträgt zwei Millionen Mark. Dem Verbände ist auch
ein grosser Theil der Handelskammern beigetreten und an
tausend der ersten Firmen Deutschlands gehören ihm als unter¬
stützende Mitglieder an. Der Verband, der nur völlig unbe¬
scholtene Reisende aufnimmt, steht in seinen Leistungen
unerreicht da. Er bietet auch dauernde Unterstützung dei
Wutwen und arbeitsunfähigen Mitglieder; mehr als 400 Wittwen
erhalten bereits fortlaufende Rente.

Eijenlialin -Kinnahme . Die Einnahmen der Luxem-
burgisohen Prinz - Heinrich - Eisenbahn  in der dritten
Ukt.°_b®rd®bade  betrugen aus dem Bahnbetrieb: 183,744 Francs
, P1”0.3', H®r Monat Oktober erbrachte im Ganzen aus
dem Hahnbetriebe (also abgesehen von der Einnahme aus den
Minen) die Summe von 349,862 Francs (— 53,585 Francs). Das
Uesamratergebmss seit 1. Januar bis Ende Oktober aus dem
Bahnbetriebe stellt sich auf 3,404,747 Francs , was unter Berück¬
sichtigung einer nachträglichen Ermittelung eine Mindereinnahme
von nur 638,696 Francs (gegen 639,419 Francs nach dem letztenAusweis) au8raacht.

,i ‘-r We,t * Die im Jahre
louu in der Welt gewonnene Menge von Petroleum  wird,
nach dem - Moniteur des Interets Petroliferes Roumains“, in runder
Zahl auf loO Millionen Barrel (zu 1,514 llectoliter ) geschätzt.

®r"®W‘®bsten Antheil an dieser Gewinnung hat Russland
i f (V. Uari,'e .! da“n kommen die Vereinigten Staaten
mit 63,35- ,704 Barrel, ferner Galizien mit 2,346,505 Barrel,Rumänien
mit über 2,000,000 Barrel, Sumatra mit 520,650 Barrel u. s. w.
Die Uesammtgewinnung ausserhalb der Vereinigten Staaten von
Amerika belauft sich auf rund 86 Millionen Barrel. Die erheb¬
liche Zunahme im Verbrauch von Mineralöl zu Feuerungszwecken
wird voraussichtlich zu .einer ganz bedeutenden Entwickelung
der Petroleumgewinnung in solchen Gebieten führen, wo für
diesen Zweck geeignetes Oel verkommt; man kann erwarten,
dass deshalb in den kommenden Jahren die Petroleumgewinnung
der Erde eine noch bedeutendereHöhe, als bisher, erreichen wird.

Besonders preiswerthe

4
Butter _s 1/V. TV._100 Bogen

SO Pf.

Mantel
Mantel
Mantel

C. Scliellenberg,
Golilgasse 4 .

15364

frankfurter Würstchen
täglich frisch.

Ger. Aal, ger. Lachs.
Kieler Sprstlenu.SMIinge.

Wroßs Auswahl 13!13

ie« MschwmMMUse.
J. M. Roth Nchf.,

4 Große Burgftrahe 4.

Mgev-Mrselleil
empfiehlt

Apotheker Ljum's Flora-Drogerie,
Gr. Bnrgftv. 5. Tetephou 2433.

grösste Auswahl in gediegener solider Verarbeitung eingetroffen.

eleganter sehwarzgrau melirter Paletot , % lang . . . . sS 'jL
99 JH [ ® lJtei 64 9  eleganter Paletot in schwarz und modefarbig , Herrenform

59JL © 1S ®I ^> I1 ä6 9 schwarzer fein abgearbeiteter Paletot mit Seidenfutter Jlütaj ' k

J . Bacliaraeh,
4 . Wefoepgs &sse  4.

14* Ptuud 53 Pfennig
Schwalbachkrstiaße71.

Fenster-Alltel
aus

Fries, Plüsch u. Füz
in aläera  B-''arS *en.

Piiiekerslierg&Marf
9 . Marktstrasse L).

158401

Große Borräthe
in allen Vaumschiilartifeln. speeiell Qbstbäume
EouFren. Zierbaum- und Ziersträucher liefere
oilllgst auch Uebernahme ganzer Anlage» von Obst-
imd Ziergarten zu billigen Preisen bei soliderAusführung.

S®- UZSZtt,
Baumschulen- und Lauvschaftsgärtnerei.

xjttbaberi A»  ü ®awlltzi €y#
Kernsprechanschlufi 548.

Gluccritt-Schwefelmiich-Setje
Z5-  Parfümerie - Fabrik

vu,.' b v10-«*’ Nürnberg. 8 Prämien.
t  Staats -Medaillen. Renommee seit nun

38^ daher den Neubeitcii entschieden vorzuziehcn.
tinentbehrlich zur Erlangung jugendfrischrn, ge-
chmcidigen, blendend reinen Teints. Beseitigung

t^ ar- ê Ducken , gegen Haar-
austall rc. a 35 Pf. bei Apoth. A.  tgerliui ?,
Drogerie, Gr. Burgsrraße 12. 7423

200 lentHer la Aihenholz,
geschnittenu. gespalten, » 1.45 Mk., offerirt

4> ai -L ÄLI«!« , Lloonstraße 16.

LOO, « OO Mark
baar ohne Abzug ist der Hauptgewinn der

Metzkl GkldlMeüe.
Zichungsansangv. November. Ganze Loose
n 4 4kt., /1 »2 Mk., nur wenige nodi bei

d « FalioE , Langgaffe 10.
Aelteste Glückscollecte am Platze.

10 Wiesbadener Loose h 2  Mk., 11 Stück
10 Mark. 15823
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Verein Wiesbaden.
K . I.

Zu unserer am Samsiag , den » . Kovrmber 1SOI , Abends © Uhr , in den
MMlren Sälen des „ t asin « , Friedriehstrassse 22, stnttfindenden F 388

Abendunterhaltung mit Ball
iftden wir unsere werthen Mitglieder und Gäste freundlichst ein.

Ber Vorstand.

Special -Geschäft für
echtes

I Specialität:  tla/elgeräihe und ßestecke jeder)\rl!
Nützliche , passende und schöne

Ijochzeils-, pathen- und Gelegenheits- öeschenke
!/• in eleganten Etuis!

KGetriebene und ciselirteunstgegenstände
i aus echtem Silber,

Billigste , feste C^nsapreise.
Verkauf nur gegen Baarl

Fabrik - Lager.

Engros . *VQ>x-
v

X , * Detail.

yfp  25,Taunusstrasse 25.

\ Carl Laubach&Co.,
§ Wiesbaden, Schwalbacherstrasse 3.
a Fernsprecher 2335.

Fabrikation von wasserdichten
& Wagen - und Pferdedecken , Kelten , |
Z Schürzen etc. in prima Qualität.

•HWt
#s
®
S
®

«

Voranzeige.
Anfang Januar 1902 eröffnen wir

Eisenvaarenhandlng.
A. Baer & Ca. 9 Jahnstr. 6

Eiseunaaren eu gros.

Conditorei und Cafe
Moritz Minor,

Kirehgasse7. x Wiesbaden , x Telephon 2353
hält sich bestens empfohlen in allen vorkommenden

Artikeln der Conditorei-Branche.
Ausschank von Kaffee , Thee , Chocolade , Cognacs,

liiqnenren , in - und ausländischen Weinen.
Verkauf von Cognacs , Eiqueuren und Südweinen

in Flaschen.
_ __ 15271

fr
*
f
I
fr
fr»
fr
&
fr
*

fr
fc

Unter Anderem sehr empfehlen swerth in den

Weinstuben ä la Kempinski,
Wiesbaden , Langgasse 43:

W Malepartus -Sect t(
halbtrocken , Flaschengährung garantirt , ä PL 2 .50.

(Verkauf ausser dem Hause und Versandt nach auswärts incl. Glas und Packung
ä Fl . 1.75 .) 15844

Aeusserst preiswürdige Marke für Familien -Diners und Festlichkeiten.

„Incasso - Geschäft“
A.  Berg;

n Drucksachen jeglicher Arl

Büreau und Expedition : Emserstrasse 31.
übernimmt die Beförderung von Drucksachen jeglicher Art zu äusserst billigem Preissatz
unter Garantie. 15700

garantirt
wasserdicht)

für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,
von jXIk. 1 .50 bis Ulk . 5 .— per Meter,

sowie eämmtliche Artikel zur Krankenpflege empfiehlt 12800
Chr . Tauber , Drogenhandlung, Kirehgasse6. Telephon 717.

|j ]in schönes Gesteht
karte . Wo die Natur dioROS voreaerf wird i'lha . "NT

mz=*i
1

ist die beste Empfehlungs¬
karte . Wo die Natur dieses versagt, wird über Nacht durch Gebrauch von
f* erl, *,ar *n’s Ailienmilcli das Gesicht und die Hände weich und

zart in jugendlicher Frische. Beseitigt Izeberflecke , Vlltesser , Gesichts-
ritthe und Sommersprossen , sowie alle Unreinheiten des Gesichts und der
Hände. Flac. 1 . S5 Jlk . Zu haben bei Backe & EskSony,
Wiesbaden . Tanuimtrasse 5 , gegenüber dem Kochbrunnen. Erstes
Speoialgcschäft für sämmtl. Parfümerien u. Toilette-Artikel. 15643

Versandt aller Artikel von 5 Mk. an portofrei.

Ql

Mur

Marke Consum
f !Carton in.2ih Tassen-Portionen 75$  ,

1Proberolle mit6Tassen-Portionen 20$
eine Tasse guter Cacao nur 3Uz $.
Marke Unser Stolz

das beste, was in Jjacao fabriziert werden bann.
1 Cartonm. 25 fassen -Portionen 150

1 Proberolle mit5 Tassenport. 30 $ .
Für jeden sparsamen Haushalt das billigste,

praktischste n. nahrhafteste Getränk.
Verkaufsstellen durch Plakate ersichtlich.

IWpMarke M **W~  ärztlich empfohlen,
g die \ i ■f'J . Mk . l . S®, 3 .—,3 .35 , 3 .5 « , , 5 .—

fyi die >/- Fl . flk . 1 .— bis 31k . 2 . 30.

Liqueure , Spirituosen , Punsche,
von Fruchtsäfte , Südweine

(LLPetersKnwr
Qyj n  E . ICSaas , Drudenstrasse 6.

Was ist
„Novella " ?

f Ein Kosmeticnm, das bei absoluter Unschäd-
f lichkeitd. auSgezeichuetsteu Dienste iu der

f Bartpflege leistet. Von den nach dielen Hun-
^ derten zählenden Anerkennungen sei die des Herrn
^Friseur F . Stoffel in B., also eines Fachmannes,

'auszugsweise wiedergegeben: „Zu meiner größten '
Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß die gesandte

Dose „ Novella ^ Stärke II grotzartrg gewirkt hat. Ich habe schon iu
drei Wochen einen schneidigen Salon -^ « hn, »»'r'h » i t erzeugt, den- j
selben Erfolg hat mein College auch erzielt, mit welchem ichnämlich die Dose I
getheilt hatte". Die 1900 in Paris und Septbr . 1901 in London jedes- |
mal mit goldener Medaille mrd Ehrendiplom erfolgte Auszeichnung\
meines „Noveüa " sind 2 weitere klassische Belege. Preis per Dose: '
Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke III (In besonders ungünstigen
Fällen zu nehmen) Mk. 5 —. Gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung allein 1
echt vom Erfinder und weltberühmten Haarspecialisten Fr. Hopping,
Neuenrada Mo. 570 i. W. Porto 40 Pfg . Bei Nichterfolg Geld retour . |

(F.4969) F10

„Taullusbadu

F 46

Luisenstraße 24.
Während der Wintermonate:

Bäder zu ermätzigten preise«
Sühwasterbad . . . . 0 .60 Mk.
Im Abonnement . . . 0.50 „
Dampf-Kastenbad . . . 1.50 „
Lichtbad . 1.80 „

Die Anstalt ist von Morgens 8 bis Abends8 Ubr
aeöffnet.

ßadhaus zum In
l . anggasse SO , Kcke Hranzplalz.

Thermal -BäderäöOPf .,
ganz neu eingerichtet . 11831

Möblirte Zimmer  I . Etage.
ffiasnnm hoiiiiin.
beste SpeWartoffel. liefert frei Haus 14591

T. ]** —rein . Lofgttt Orfiphcttt.
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Deutscher yos.
Die Wiedereröffnung

der renovirten Wirth-
schaftslokalitätenstndet
Samstag, d.S.Rov
statt.

ßestauration Adolf Petry,
Marktstrasse 8 , Ecke Mauergasse.

Heute Samstag:

IWetzelsuppe.
Morgens: Wellfleisch,

Schweinepfeffer, Bratwurst.

Avendr Metzelsuppe.
Morgens Stucllstcisch, Schlvcinc-

Dfeffer SratttJurfl mit Kraut.
ES ladet freundlichst em

w - »4ul ».»liehet , Sochstätte.

äeftoiiralioiij. Sureniburger Sof.
Heute Abend:

Metzelsuppe.
> Zum Besuche ladet höflichst ein
' Car » Brühl , Herderstr. 13.

Mitbürger
9« aitre« 0w f oöemBet finden in diesem Jahre die Stadtverordnete ».
^i,,d !rt rs s ?®lr 5 r n̂ltmffe rtnb  gegenüber früheren Wahlen insofern wesentlich

Ärr 1’S biC  S ^ aldemokratie. sondern anch kleine, zur Vertretung
anfgestellt höben ^ ™ ^ eigeue  Candidaten

Wir Alle wissen, über wie große und wohldisciplinirteWählermassen die Sozial-

fe fafrnmZ ® ? davontragen , wenn ein jeder unserer Gesinnungsgenossen,
se.«er Pfltcht getren , znr Wahl kommt. Niemand darf zu Hanse bleiben
wenn es sich um das Gemeinwohl handelt; Niemand darf glauben, auf seine
® “ e2 rJ ‘ -ranI 301  ® t0en̂ tir' einc -inzige Stimme kann entscheidend sein
und nur allseitige Betheiligung sichert uns den Erfolg.
,... ... . U”ferc  Kandidatenliste enthält eine Anzahl von Männern, die bisher schon unserer
städtischen Verwaltung angehörten und sich in derselben bestens bewährt haben Bei Den-
MiTbaftVr « 7 >r fS? eat finb' Mr0t ^ Sßci'8an9enI)cit  und anerkannte Tüchtigkeitdafür, daß ste rn gleichem Srnne wie jene arbeiten und wirken werden.

f UnfZ bCr  Handwerksmeister, um zahlreichere Vertretung in der Stadt-
verordnetcn-Versammlung, ist entsprochen worden.

uns ? °rr"tmtt darum Alle zur Wahl und gebt Eure Stimme ab für die vonuns aufgestellten Candidaten. Es sind dies:

Achtung!
Eins der sinnigsten und schönsten SStffttM« «#

Geschenke ist unstreitig ein Schmuek-Ge!mit einem

Semi-Lmaille-Bild.
ph-t- rIch fertige dieselbrn nach jeder Pt

graph, « tadellos an und zwar al« Bröche«
Eravattennadeln, Armbänder. Manschettenknöpft
ange Damen-Kctten:c., schon complet mit Faffum

v°n Mk. 4.— anfangend. Bitte beachten- Sü
darin die Auslage in mein. ' '
Weihnachts-Aufträge ist a,
di« beste Zeit , da 14 Lage vor oem Feste
Bestellungen picht mehr angenommen werden könne»

Hochachtungsvoll
Franz Kämpfe,

Uhren m.  Goldwaaren , 48. Langgaff« 48.
OT. Bestellungen nach auswärts werde« besten»

ausgcfuhrt und ist nur die Einsendungd. '
Photographie nötbia. \r

Restauration
„Soppenschänkelchen",

35. Röderstraße 35. Telephon 447.
feilte  Samstag:

Mctzclsuststc.
i Morgens : Quell¬
fleisch mit Kraut.

Bringe gleichzeitig
'das berühmte Knlm-
bacher Reichelbräu

ln empfehlende Erinnerung, liefere dasselbe
M großen unb kleinen Gebinden, sowie in
Hi  und */a Flaschen frei ins Haus.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet er-
/ebenst ein 15905

Achtungsvoll
Fricdr . Esch bacher.

2. Wahl-Abtheilung.
») Für die Neuwahl : .

1.  Georg Bücher , Rentner,
2. von Eck , Rechtsanwalt,
3. Ang . Krekel , Laudesrath,
4. Heinrich Wolff , Kaufmann,
5. Theodor Weygandt , Bankier,
6. Heinrich Hartmann , II. Vor¬

sitzender der Handwerkskammer.
h) Für die Ersatzwahl:

7. Wilhelm Kimniel , Rentner und
Feldgerichtsschöffe. bis Ende 1903.

28 . Michelsberg 287
sÄV*Metzelsnppe,
wozu freundlichst eiulabet

a^aiUijnp Tlieis.

Elareuthal im„Iägerham".
Metzelsnppe

heute Samstag, deu3. Rov., und
morgen Sonntag, den 10. Nov
wozu freundlichst einlabet

B*li . « os ». im Jäger bau?.

Jeden Samstag:
Metzelsuppe,
frische Hausmacher Wurst beiF. Budacli. —'«g»»*«,,,,

Buß- und Vertag.
Gust̂ vsburg bei jiostheim.

Zum bevorstehenden Buß- und Bettag erlaube
Eue beiden Sälchen für Vereine und

^iupei?2 m ouipichtende Erinnerung zu

Restauration Schneider.
Inhaber J . »Weiiier

Wallesitowits
Magenbitter.

ßiii aus Siriiuteru und W urzeln be¬
reitetes Appetit u . Verdauung - be¬

förderndes Elixir.
. }.n viele “ Colonial waaren- , Delicatessen.
handlungen, Hotels und Hestaurants erhältlichu.as "•K,t‘r'’ wi"b*d*"

3. wahl-Abtheilung.
a) Für die Neuwahl:

1. Alhert Wolff , Architekt,
2.  Hugo Bensch , Landesbankdirector,
3.  Ed . Hansohn , Schreinermeister,
4.  Hermann Steitz , Gärtner,
5. HerrnannWeidrnann, Metzgermstr

h) Für die Ersatzwahl:
6. Rector Hüller , bis Ende 1905,
7.  Max Müller , Kürschnermeister, bis

Ende 1905,
8.  Fritz Enders , Rentner, bis Ende 1903.

I Wahl-Abtheilung.
1. Professor Heini . Fresenius,
2. Hotelbesitzer Heinr . Haffher,
3. Architekt Friedr . Lang,
4. Bauunternehmer Max Hartmann,
5. FabrikantC. W . Poths.

®ct  Zochiiiid lies Wchliiereias der Ireifimigeii Holdsxmtei:
S, -d,ra« ,

rn hu-  si ^  ^ eu ncr' * • Knefeli , Stadtverordneter, Chr . Limharth
' n̂K Cr' Simon , Weinhändler, A . Kretzer , Architekt, A . Mollath’

^tauwerordneter, Chr . Thon , Stadtrath, M. Wang er . F345

Polyphon-Musikwerke.
W***s£S»S!wfssi  Drehorgeln , mit Meuiinoten,

direkt vom FeSrikationsplatz.
Ziehharmonikas, Concsrtinas, Bandoneons,

Zithern , Violinen, Mandolinen,
nur erstklassige Fabrikate,

liegen Barza hlun g mit hohem Rabatt auoh
gegen geringe BOT Monatsraten •Jsää offeriren

Jänichen dl Co., Leipzig.
Kataloge portofrei . r  °

Auf klär angü
IT einen Schnurrbart ! sagen Viele und

doch schon so manches angewandt: ver¬
suchen Sie bitte zum letzten Male noch
mein Bartverstärkungsmittel „Adorls “ zu
S Mk. ßO gj Haben Sie dennocĥ kein Zu¬
trauen, dann überlasse ich Ihnen eine kleine
Probe, damit Sie sich von der Wirkung selbst
überzeugenkönnen, zu 60 A nebst 20 <k für
Porto, per Nachnahmel Mk. Nur allein echt
von Robert Husberg, Neuenrade No. 77 Westf

l-tz
w
9»-N>CO—I00

o«00

„rLgLe ? er'"^ w°in ist Apotheker Hofer -,

Malaga-Traubell-Wein,
» ^^ riucht und von ärztlichen Autoritäten

E beites Starkuugsmittcl für Kiuder, Frauen,
ReconvaleScentelt, alte Leute :c.  empfohlen
^ dLf0' ™iero^ " ctrtu,citt‘ Breis per'/- Orig-F.afche Mk. 2.20, per Flasche Mk. 1.20 i
liaben«»t in Apotheken; in Wiesbaden : n,
»r . i .aiie s Hor-Av otbeke. F309

F7i

Milk MkilMllMll
üoit Hof Drais b. Eltpille ä 6 Blk. per
Malter frei ins Haus besorgt 15915

A . Mollath , Michelsberg 14.

Rechten westfälische»

Pumpernickel
15279empfiehlt xu,

Adolf Genfer, Bahnhofstraße
Beste Meiler Ssrtsssel»

treflen nächste Woche ein. Bestellungen
b-s°rgt 15904

A . Mollath , Michelsberg 14.

Ahlen,^
gut, preiswert!,,

beste Marke des RuhrrevierS.

W . Tliurmaim fr .,
19 Wcllritzstraße 19.

__ _ _ _ 156031

'Trockenes
spalten n. geschnitten, so lange Aorrath, ' 1510 1i) ) r • • Äf-

20 „ 30 „ J ftei 11,8 Haus geliefert.
Ht -ncl » A haesebier , Friedrichstr . 3 .r.

Martitti-Gänse,
Hasen:m Ausschnitt, 2 Hasenkeulen1.50, 1 Hasen
ziemer2.—; blutfrische Reh: schwere Rehrücken8—
schwere Rehkeulen6.50, schwere Rehbug2.—. schwere
Enten von2.50 an, Capauncn2.50, Hähne 150
feinste Fricassee-Hül,»er2.—. junge Feldhühner2.- 'Poularden4 Mk.

13 Nerostraße 13,
726. Telephon 726.

Tchwere bayrische Hasen per Stück4 Mk,

Butter,io,K Mt4.50,' Honig
Pfd. Butter 5 Psd. Honig Mk.' 5.'—,10 Vid!»s-gst orte j e/\ .

Trinlc-Eier
vom Lande in bekannt
feinster Qualität, jetzt
JVllc. 8.75 die 60 Stück
franco incl. Verpack
unter Garantie.

6. Lanwer,
Msmisiub , i. Oldenb.

Bitte sich auf d.
Blatt zu beziehen.

Fette Pommer ' ,che Ganse per Pfd. 60 Pf'
Ente » per Pfd. 70 Pf.. Lpickvrüste ohne
Knochen per Pfd. 1,60 Mk., Gänselel' erwurst
her Pfd. 1,20 Mk. versendet 1562U

LoltniN bei Sceuftfitin.

Köstritzer Schwarzbier.
SDiefeS altberühmte Bier, welches infolge seines großen Mlalr - und x

und..g°ringen Alkoholes besonders Kindern , Blutarm ^ ,' Wöch binnen IZ/rnh - k

Wiesbaden bei F . A . Müller , Adelheidstraße 32.
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Damen-Blousen
zur Hälfte des früheren, auf jedem Stück vermerkten Preises,

Wolle — Flanelle— Sammt — Seide
nur so lanjje Vorralli.

Znriickgesetzte wollene Damen- ». Kinder-Strümpfe.
Unterjacken, Beinkleider

z « aussergewölmlich billigen Freisen.

Franz Schirg , Weitergabe 1.

Paletotes , Hosen , .foppen,
chice schöne Sachen, empf. billigst 13775

Carl Meilinger,
lE « k :e Ellenbogen - und Weugrasse.

Knaben -Anziige

&

Schwarze Seidenstoffe.
kV- ABEein-Verkauf

erster Seidenfabrik Deutschlands
nach Entwürfen von Professor Otto Xtekmann u. Henry van de Velde angefertigter

neuester Seidenstoffe.

. Bacharach.
_ Verkauf zu billigsten Preisen , Garantie für gutes Tragen.
W Ein Posten prima schwarzer Damasees, schwarzu. schwarz mit farbig

3 .50 Mark per Meter.

|Walhalla-Mr.
Vom 1 .—LS . Xorcmber:

Bros . NlafBiewSi
die phänomenalen Fassspringer,

Jacques Bronn,
der ausgezeichnete Humorist,

The Croettlers,
urkomische Excentrics,

Lebende Photographien
und das übrige 15738

grossartige Programm.

Handschuhe LKS 'S
bei Witz Streusels , Kirdjgaffe 37. 15569

MW-tzciN 44-ütt. UralsM-Külligrii-) lnitr’w«§AÄ-Mchsiie.
Abermalige Eröffnung eines und zwar

Wiesbaden *) am nächsten Montag , den
Interessenten— insbesondere auch alle

welchen wiederholt und neuerdings diesbetreffcnde
erfolgten — werden hiervon ergebenst in

Erwiesenermaßenwird vermöge dieser
allen Interessenten während eines 14-tägigcn reip.
schone, fürs prnctische Leben werthvolle Hand-
Tags vorher (Sonntag , 10. November ) von
Wohnung, Lnifcnstratzc 8, Vorderh. Part .,

des Schluß - Cyclu« für dieses Jahr in
11. November.
diejenigen verehrten Herren , solme Damen , von
briefliche Anfragen an denselben nach Mainz
Kcnntniß gesetzt.
seiner „Systematischen Schreibleyrmethode
12 Lehrstunden umfassenden Cyclus eine conlant
schrift beigcbracht und gefl. Anmeldungen
10 Uhr Vorm, bis 3 Uhr Nachm, in dessenerbeten.

«Pr ciflei,e von „Höchsten Stellen " ausgczeichneteSchreib - Methode frequentirtenin den 4-/- Jahrzehnten ihres Bestehens
11,000 Personen; aus fast allen Bernss-Kategorienu. hohenu. höchsten Ministerial- u. Hof-Kreisen wurden die Schüler derselben.

Februars 902 ŝt!mstfolgende in Wiesbaden zu eröffnende gemeinsame Schreib-Cyelus findet voraussichtlich in der zweiten Hälfte des Monats

Walhalla-
Hauptrestaurant.

TäglichsConcerf
des Original Wiener

Sebrammel-̂ nartett
O ’Sievringer.

Anfang 8 Uhr. Eintritt frei.
155661

-i o H
O 3 -----

ffl
O CD.do:
S “ d!3--i -r

outen ’$
c£ ekl)t lcslicf[rJ?ekI[t verdaulid)

cao

Ausgestellt vom 3. bis 9. November:
Dritte prachtvolle Reise nach 'ETiroI. Arlberg¬
bahn, St.Anton, Bludenz,Bregenza. Bodensee etc.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Als besonders preiSWßrth empfehle:

Damen-Striimpfe.
Fein Fein Sayett Wolle, ,, , , mw
gewebt, englisch lang, mit O MG ^ 1) 1
Doppelsohle, Hochferse. 11 > UP 1
eohwarz oder ledorfarben, 3 Paar Mk. 2.25.

Garantirt frische tadellose "Waaro.

Carl Claes,
_ BahnhofstrasseS . 12952

■feinsten

Medicinal-Leberthran
von angenehmem milden Geschmack empf.
H. Rqqs  Nachf.,W. Schupp,

Drog :enliandlung,
**e *zS ep S' as se L, nahe der Marktstr.

Telephon 2149. 15556

jjen besten u. billigsten gebrannten Kaffee Kirchgasse
kauft man in der Kaffee - Rrennerei von Carl Schlick, 13020

Die Firma

Gaggenheim&Marx
vcrthcilt

heute Samstag
in Geschäften

Marktstr. 14. *»*">*«<*«**
am Schloßplatz, H

jedem Kunden, bei einem Einkäufe NUN
3 Mark an 1 Meter guten
Schürzenstoff, bei einem Einkäufe ^ 00
5 Mark ^ 1 Paar
la Winter -Handschuhe

!gratis!
Zum Verkauf kommen:

Große Parthicn „Tischdecken" im Preise von
Mr. 1.80 bis Mk. 0 das St.

Läuferstoffe von 18—60 Pf . per Meter.
Wollene Betttücher von 60 Pf . vis 2 .25

Wollene Bett -Coltern von 1.50 biS Mk. 4
das Stück.

Stepp -Decken von 4 bis Mk. 12 das Stück.
Gestrickte Jagd -Westen von 1.50 an.
Wollene Unterjacken von 48 Pf . an.
Normal -Hemden von 05 Pf . a» .
Unter-Hosen von 60 Pf . an.
Wollene Halstücher von 48 Pf . an.

Fertige Herren-Kleider, sehr billig.
Winter -Ueberzieher Mk. 12.— an, Winter-

Anzüge Mk.9.—, Loden-Joppen Mk.5.—,
Winter -Hosen ! .—,Knaben -Anzüge
Mk. 2.50, Sammt -Auzügc Mk. 4.50,
Knaben -Haveloks 1/7 Mk. 3.75.

Winter -Jaquet u . Capes von Mk.4—10 Mk.
Winter -Blousen . . . „ „ 1—6 „
Costüm-Röckc . „ 3—12 „

>- « . Servier -Kleider,
Rock und Blouse. . . . Mk. 3.75

Billige Kleiderstoffe.
Loden-Kleider. . . . die6 Meter Mk. 2.50
Cheviot-Kleider. . . „ 6 „ 4.—
Schwarze Kleider . . „ 6 „ „ 4.—
Creme-Kleider . . . „ 6 „ 5.80
Wasch-Kleider . . . „ 6 „ 2.50

A , Schürzen LS
Hänger, weiß, farbig, ichwarz und grau, Schul-

Schurzen, Kleider-Schürzen, Aermcl-
Schürzcn für Kinder, schwarze Haus-
Schürze», schWarze Träger- Schürzen,
schwarze Kleiber- Schürfen, Tändri-
Sdiurzen, seidene Schürzen.

Unter-Röcke.
Corsetts . . . „ 75
Regenschirme . „ 150
Winter -Hemden „ 1 Mk.

Billige Damen -Wäsche,
Billige .Serren -Wäsche,
Billige Kindcr -Wäsche,
Billige Erstlings -Wäsche

in weiß und bunt.

von 55 Pf . an bis Mk. 12
.. 3.75
„ 6.-
.. 2.—'

15507
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